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en Reiches an. 


Die Expedition der „Poſener Zeitung“ 
nimmt Gaben für die Nothleidenden in Ober⸗ 
ſchleſien an und wird über das Eingegangene 
Bericht abſtatten. 


v. H. Unſere Handwerker. 


Vorgeſchrittene Zeiten finden größere Aufgaben und härtere 
Arbeiten vor, erfreuen ſich aber auch durch Uebung und Ueber⸗ 
legung verſtärkter Kräfte dieſelben zu löſen und zu bewältigen. 
Wie der Landwirth ſeine Pflugſchar tiefer und tiefer ſtellen muß, 
um die unten liegenden Bodenſchichten an die Oberfläche zu 
bringen, damit ſie hier verwittern und zu fruchtbarer Ackererde 


umgewandelt werden können, wie der Goldwäſcher die im Allu⸗ 


m 


„ vialfande lagernden Goldkörner verhältnißmäßig früh erſchöpft, 


und ſein Augenmerk den Felſen zuwenden muß, in denen ſie 
enthalten und aus denen ſie ehedem durch Verwitterung heraus⸗ 
geſpült worden, wie er dieſe Felsböcke durch Pochwerke zerſtäu⸗ 
ben und dann erſt vermittels eines Amalgamationsprozeſſes 
den Goldſtaub aus dem Steinſtaube ausſondern muß, ſo 
it auch für die Geſchlechter des heutigen Tages des Hand⸗ 


werks goldner Boden tiefer geſunken als ehedem und 
kann nur mit vermehrter Arbeit, mit größerer Um⸗ 
ſicht und mit verſtärkter Ausdauer wahrhaft nutzbar 


gemacht werden. Nicht die Dampfkraft, nicht die Maſchinen an 
und für ſich ſind es, welche den heutigen Handwerker ſchlechter ſtellen, 
als ſeinen Vorgänger, denn die Maſchinen erſparen Arbeit und 
erniedrigen deshalb den Preis des Fabrikates, ermöglichen damit 
raſchern Umſatz und weitere Kreiſe von Konſumenten, vermin⸗ 
dern deßhalb auch nicht die Zahl der Arbeiter, machen aber ihre 
Handleiſtungen leichter, regelmäßiger und zweckentſprechender. 
Um das wahr zu finden, hat man nur an die Nähmaſchine zu 
denken, die in wenigen Jahren ſich die Welt erobert und tau⸗ 
ſende von Arbeiter und Arbeiterinnen mehr ernährt als vordem. 


gr Und wenn auch die Arbeitsweiſen umgeändert werden müſſen 


r 


ſo ind die Umänderungen 
und Verluſte doch für Nichts zu achten im Hinblick auf den un⸗ 
mittelbar nachfolgenden Aufſchwung der Geſchäfte und die damit 
verbundenen Vortheile ſowohl der einzelnen Arbeiter als der Ge⸗ 
ſammtheit der Konſumenten. l 

In einem Punkte nur hat die Dampfkraft den Handwerker⸗ 
ſtand anſcheinend ſchwer geſchädigt. Die Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs, welche durch Dampfſchiffe und Dampfwagen allen, auch 
den entlegenſten Orten zu Theil geworden iſt, hat gewiſſe mono⸗ 
poliſirende Richtungen des Handwerks, welche in der Form von 
Innungsrechten, von Zwang und Bannrechten, beliebt worden 
waren, unmöglich gemacht. Jeder Konſument kann heute die 
nothwendigſten, wie die luxuriöſeſten Bedürfniſſe von dort be⸗ 
ziehen, wo ſie ihm am beſten und wohlfeilſten geboten werden. 


Der Aufſchlag von Preis und Zeit, der ehedem in Rechnung zu 


ſtellen war, kommt nicht mehr in Betracht, und keine Macht der 


Erde kann dieſen Umſtand rückläufig machen. Nicht der Uebel⸗ 
ſtand, daß Jeder Meiſter werden kann, verdirbt den guten Mei⸗ 


ſter, ſondern die den Konſumenten geſtattete Auswahl iſt es, 


welche den guten Meiſtern gefährlich werden kann und jedenfalls 
gefährlich werden wird, ſobald ſie nicht dieſe Verhältniſſe berück⸗ 
ſichtigen. Nach einer anderen Seite iſt die Freizügigkeit gewiß 
ein Akt der Konkurrenz, aber auch ſie läßt ſich im Zeitalter 
der Eiſenbahnen und der Dampfſchiffe nicht eindämmen, weder 
durch geſetzliche noch durch polizeiliche Maßregeln, ſelbſt wenn 
die Handwerksmeiſter darin auch von den Rittern und Ritter⸗ 
bürtigen unterſtützt werden ſollten, welche letztere es ungern ſehen, 
daß die Inſaſſen ihrer Dörfer ihre Blicke in die weite Welt 
ſchweifen laſſen, um andere Plätze für die Entfaltung ihrer 
Kräfte aufzuſuchen. Es kann nicht oft genug wiederholt werden, 
die neue Gewerbeordnung wie die Freizügigkeit ſind nicht die 
Erzeugniſſe eines erfindungsreichen oder eines queren Kopfes, eines 


Liberalen oder eines Fortſchrittlers, ſie ſind die Erzeugniſſe der 


allgewaltigen Zeit und der bittern Nothwendigkeit, alſo jener 
Faktoren, die das Menſchengeſchlecht von Stufe zu Stufe weiter 
geführt haben. Und ſollte auch der jetzt durch das Land wehende 
„konſervative Hauch“ zu einem Orkane anſchwellen, dieſe hier 
bezeichneten neuen Gewalten wird er nicht wegfegen. Konſerva⸗ 
tive Staatsmänner werden das ausführen müſſen, was Liberale 
nicht früher geſchaffen aber früher als nothwendig erkannt haben. 

Noch ein anderer Umſchwung iſt im Laufe der Zeit eingetreten. 
Der Handwerkerſtand ſtand früher, was ſeine geſellſchaftliche Stellung 
anlangte, auf einer breiteren Unterlage der Bevölkerung. Heute 
haben ſich ihm andere Berufsthätigkeiten ebenbürtig angeſchloſſen, 
ja durch einen gewiſſen Schein einen kleinen Vorzug vor ihm 
erhalten. Namentlich ſind es die unteren Beamtengrade der ver⸗ 
ſchiedenen Dikaſterien und des Militärſtandes, die kleinern Tech⸗ 
niker, die Wirthſchaftsinſpektoren, die unteren Beamten für 
Eiſenbahnen und für Fabriken, die Elementarlehrer und andere 


f. 
Beſtellungen * alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Dienſtag, 16. Dezember. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


dem Erwerbslohne nach gleichgeſtellte Berufskreiſe, 
aus den Bevölkerungskreiſen rekrutiren, die ehedem faſt aus⸗ 
ſchließlich zum Handwerke übergingen. Und noch mehr! Es ſind 
gerade die beſſeren Elemente dieſer Kreiſe, welche die allmälig 
aufgeſchloſſenen Beſchäftigunos⸗ und Erwerbswege aufſuchen, 
weil man wahrſcheinlich mit Unrecht der Anſicht huldigt, in 
ihnen größere Sicherſtellung des Lebensunterhaltes zu finden, 
vielleicht auch weil man ganz mit Unrecht wähnt, die Beſchäfti⸗ 
gung mit der Feder ſei eine ehrenvollere als die im Schurz⸗ 
felle. Das wirkt hemmend und beeinträchtigend noch 
nach einer anderen Seite. Die jungen Leute ſind es zumeiſt, welche 
ſich dem Hanwerkerſtande entziehen. Hier iſt Gelegenheit gege⸗ 
ben, ſich höhere Bildung auf leichte Art zu erwerben, dort winken 
die unteren militäriſchen Grade mit ihren Zivilverſorgungs⸗ 
Scheinen, an einem dritten und vierten Orte die unteren Beam⸗ 
tenchargen und ähnliche Lebensſtellungen, ſo daß, was etwa 
höheren Sinn in ſich trägt, was emporſteigen will, keine Luſt in 
ſich trägt, die Zwangsjacke des Lehrlingsſtandes anzuziehen. 
Die Handwerksmeiſter ſind für ihre Lehrlinge meiſt auf unge⸗ 
nügendes Material aus den Kreiſen des Proletariats hingewieſen 
und am härteſten geſtraft, wenn ſie es unterlaſſen, ihre jungen 
Leute durch ſtrenge aber ſtets liebevolle Zucht höher zu heben. 
Mit dem Wegfalle des Lehrlingsgeldes, einer natürlichen Folge des 
berührten Uebelſtandes, fällt leider auch meiſt die letzte Schranke, 
welche die Meiſter hinderte, den Lehrling in erſter Reihe als 
Küchenjungen oder Kinderwahrer zu verwenden, ihn das Hand⸗ 
werk nicht zu lehren und ihn auch nicht gegen die Quälerei durch 
Geſellen und Gehilfen zu ſchützen. So haben ſich Urſache und 
Wirkungen vermiſcht und der Lehrling iſt heute mehr Straßen⸗ 
junge und Gamin, denn der Genoſſe einer wohlſituirten und 
auf Sitte und Ordnung haltenden Handwerkerfamilie. 

Die Geſellen endlich finden in den kleinen Ortſchaften 
meiſt einen kümmerlichen Wochenlohn, dabei ſchlechte Koſt und 
wenig oder gar keine Gelegenheit für ihre fernere Ausbildung. 
Als Soldaten haben ſie andere Menſchen, andere Sitten, andere 
Genüſſe kennen gelernt, ſie ſtreben deshalb nicht mit Unrecht 
nach den großen Zentren des Verkehrs, wenn ſie dort auch die 
Sorgen eines geordneten und 1 Q amilie end n 


welche ſich 


zurück, und auch von dieſen Wenigen verkümmern 
und gehen das Ende des Flickhandwerkers. Andere ändern den 
Beruf, treiben nach einander die verſchiedenſten Handwerke und 
werden täglich ärmer oder ſie bleiben lebenslang unſelbſtändige 
Geſellen, die ihre Kräfte der größern Einſicht, dem größern 
a und der größern Unternehmungsluſt zur Verfügung ſtellen 
müſſen. 

Die Leiden des Handwerkerſtandes ſind nicht eingebildet, 
ſie ſind wirklich und weſentlich vorhanden, ſie ſind aber, 
und das wollten wir zumeiſt nachweiſen, nicht 
künſtlich erzeugt, ſondern nur die Schatten⸗ 
ſeiten geſunder Entwicklungen im Leben 
unſeres Volkes. Wie dieſe Schattenſeiten in Lichtſeiten 
umzuwandeln oder wenigſtens auf ihren niedrigſten Grad herab⸗ 
zumindern ſind, das anzudeuten ſoll die Aufgabe eines weitern 
Arlikels ſein. a 


Der Kultusminiſter, der katholiſche Klerus 
und der Religionsunterricht in der Volksſchule. 


Der vielbeſprochene Erlaß des Kultusminiſters, 
betreffend den Religionsunterricht in den 
Volksſchulen, liegt nunmehr in ſeinem authentiſchen Wort⸗ 
laut in der „Köln. Volkstg.“ vor. Er lautet wie folgt: 

3 Berlin, 5. November 1879. 

ED Rh iſt bekannt, daß und aus welchen Gründen die 
Staatsregierung genöthigt geweſen iſt, einer großen Zahl von katholi⸗ 
ſchen Geistlichen die Leitung und bezw. Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richtes in der Volksſchule zu entziehen. 

Indem ich insbeſondere auf die in der Verfügung meines Herrn 
Amtsvorgängers vom 18. Februar 1876 U. III. 1025 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen ganz ergebenſt hinweiſe, bemerke ich acc en daß die 
dort formulirten Bedingungen, unter welchen dem einzelnen Pfarrgeiſt⸗ 
lichen die der Religionsgeſellſchaft als ſolcher zuſtehende Leitung des 
Religionsunterrichtes in der Volksſchule, ſowie die bisher üblich gewe⸗ 
ſene Theilnahme an dem ſchulplanmäßigen Religionsunterricht verſtattet 
oder entzogen werden kann, im Weſentlichen und generell eine Aende⸗ 
rung zur Zeit kaum werden erleiden können. Indeſſen unterliegt es 
auch feinem Zweifel, daß bezüglich der Beurtheilung der thatſächlichen 
Vorgänge, welche zur Ausſchließung der einzelnen Pfarrgeiſtlichen füh⸗ 
ren können und in nicht wenig Fällen dazu geführt haben, die Beſtim⸗ 
mungen des allegirten Erlaſſes den Schulaufſichtsbehörden mit vollem 
Bedacht einen weiten Spielraum gelaſſen und die Berückſichtigung der 
individuellen Verhältniſſe in großem Umfange ermöglicht haben. 
Veon dieſem Geſichtspunkte aus halte ich es für angezeigt, nachdem 
inzwiſchen eine geraume Zeit verfloſſen iſt, daß ſeitens der königlichen 
Regierungen alle die einzelnen Fälle der Ausſchließung eines katholi⸗ 
ſchen Pfarrgeiſtlichen von der Leitung bezw. Ertheilung des Religions⸗ 


unterrichtes in der Volksſchule von Neuem einer Prüfung nach der 


Richtung a e werden: AR . 

1. ob die Gründe, welche |. 8 im einzelnen Falle die Regierung 
bewogen haben, den betreffenden Geiſtlichen von der Leitung und bezw. 
Ertheilung des Religionsunterrichts auszuſchließen, in der That für 


die Meiſten | w 


hinreichend ſchwerwiegend und triftig zu erachten geweſen ſeien, um eine 
ſolche nur unter dieſer Vorausſetzung gerechtfertigt oder geboten er⸗ 
ſcheinende Maßnahme zu begründen; Ä 

2. ob, wenn letzteres in einzelnen Fällen zu bejahen ſei. inzwiſchen 
doch der betreffende Geiſtliche durch ſein geſammtes Verhalten der Re⸗ 
gierung wiederum die Gewähr bietet, daß, wenn er zur Leitung und 
bezw. Ertheilung des Religionunterrichtes wieder zugelaſſen werde. 
er die Zwecke, welche der Staat mit der Erziehung der Jugend durch 
die Volksſchule verfolgt, nicht gefährden und allen reſſortmäßigen An⸗ 
ordnungen der Schulaufſichtsbehörde, insbeſondere hinſichtlich der Leſe⸗ 
bücher, der Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die einzelnen Klaſſen, 
der Schulzucht und der pünktlichen Innehaltung der Lehrſtunden pflicht⸗ 
8 entſprechen würde. BEN REN 

Ich bin geneigt, anzunehmen, daß im Hinblick auf die inzwiſchen 
gemachten Erfahrungen und die allmählich zunehmende Beruhigung 
in den betheiligten Kreiſen es in einer größeren Anzahl von Fällen 
unbedenklich thunlich ſein wird, den betreffenden Geiſtlichen wiederum 
= Leitung reſpektive Ertheilung des Religionsunterrichtes zu über⸗ 
ragen. 3 . 5 a 5 
Eine gleiche Prüfung der thatſächlichen Verhältniſſe wünſche ich 
für die allerdings nicht zahlreichen Fälle, worin auf Grund der Nr. 12 
der Verfügung vom 18. Februar 1876 die Benutzung des Schullokales 
für die Ertheilung des kirchlichen Beicht⸗ und Kommunionunterrichtes 
hat verſagt werden müſſen. 5 

„Indem ih kw. „ganz ergebenſt erſuche, die betreffenden 
Bezirksregierungen nach Vorſtehendem ſchleunigſt mit Anweiſung zu 
verſehen, darf ich der Hoffnung Ausdruck geben, daß die letzteren der 
Bearbeitung dieſer wichtigen Angelegenheit ſich mit Sorgfalt und Hin⸗ 
gebung unterziehen und bei den von ihnen zu treffenden Entſcheidungen 
ſich eben ſo ſehr von ſtrenger Objektivität wie von dem Bewußtſein 
leiten laſſen werden, daß es immer nur ernſte und erhebliche, durch 
Thatſachen unterſtützte Gründe ſein können, welche die Ausſchließung 
eines Geiſtlichen von der Leitung reſp. Ertheilung des Religionsunter⸗ 
bitte ich Eb. die 


orden e a g Gr de) iz RUN 

Ein ſolches Verzeichniß wünſche ich binnen vier Wochen zu er⸗ 
halten, und muß daſſelbe ſo eingerichtet ſein, daß hier eine Fort⸗ 
führung auf Grund der zu erſtattenden einzelnen Anzeigen möglich 
iſt. Ein ähnliches Verzeichniß iſt für die Fälle wegen Entziehung 
des Schullokales zur Ertheilung des kirchlichen Beicht⸗ und Kommu⸗ 
nionunterrichtes und Auslaſſung der Rubrik 4 aufzuſtellen und mir 
einzureichen. 
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Ew. ..... wohen auch nach dieſer Richtung hin die könig⸗ 
— 5 Regierung der dortigen Provinz mit gefälligem Auftrag 
verſehen. 


(gez.) v. Puttkamer. 
Die „Germania“ äußert ſich hiezu wie folgt: 

„Der Erlaß des Herrn Kultusminiſters iſt ein Verſuch, auf dem 
Boden der durch ſeinen Vorgänger geſchaffenen Verhältniſſe und Grund⸗ 
ſätze einen modus vivendi herzuſtellen. Ohne prinzipielle Erörte⸗ 
rungen gerade in den Vordergrund zu ſtellen, hält der Herr Miniſter 
doch die Verfügung vom 18. Februar 1876 „im Weſentlichen und ge⸗ 
nerell“ „zur Zeit“ aufrecht, er ordnet nur eine Reviſion der Maßregeln 
an, durch welche unter ſeinem Amtsvorgänger ein ſo erheblicher Theil 
des Klerus aus der Schule ausgewieſen worden iſt, wünſcht bei der 
Prüfung „ſtrenge Objektivität“ und betont, daß „es immer nur ernſte 
und erhebliche, durch Thatſachen unterſtützte Gründe ſein können“, 
welche die Ausſchließung eines Geiſtlichen von der Leitung bezw. Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichtes zu rechtfertigen vermögen. Der 
Miniſter ſpricht überall von der Leitung bezw. Ertheilung 
des Religionsunterrichtes; wenn daher einzelne Regierungen, wie es 
ſcheint, nur die Leitung der Geiſtlichen zugeſtehen wollen, ſo liegt 
wiederum ein unmotivirtes, willkürliches Abgehen von der miniſteriellen 
Verfügung vor, das am grellſten bezüglich der Bedingungen zu Tage 
getreten iſt. Der Erlaß macht in keiner Weiſe die Zulaſſung der 
Geiſtlichen in die Volksſchule von den Bedingungen abhängig, welche 
einzelne Behörden zu ſtellen für gut befunden haben. Die Verfügun 
des Herrn Miniſters ſpiegelt die Politik wieder, die er ſich bezügli 
aller in das Gebiet des „Kulturkampfes“ einſchlagenden Fragen vor⸗ 

ezeichnet hat: Milde in der Praxis bei ſormaler Feſthaltung der 
Grundſäte. die er bei ſeinem Amtsantritt im Kultusminiſterium vor⸗ 
gefunden hat.“ 7 . Dia 
Der ultramontane „Liboriusbote“ theilt ferner den 
Wortlaut der von der königlichen Regierung zu 
Minden an die katholiſchen Pfarrer ergangenen, die Lei⸗ 
tung des Religionsunterrichts betreffenden Ver⸗ 
fügung mit. Dieſelbe datirt vom 6. d. M. und lautet ſo: 

„Ew. 2c. eröffnen wir, daß wir uns bewogen gefunden haben, das 
gemäß unſerer Verfügung vom 26. Mai 1876 bezüglich der Leitung 
des Religionsunterrichts in den katholiſchen Schulen Ihrer Parochie 
ausgeſprochene Verbot, wie hiermit geſchieht, zurücknehmen. Der 
Kreisſchulinſpektor iſt hiervon dieſſeits in Kenntniß geſetzt und beauf⸗ 
tragt, die betreffenden Lehrer ꝛc. mit Nachricht zu verſehen.“ 


24 Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Dezember. Mit dem 15. Dezember 
iſt ein Jahr verfloſſen ſeit dem Schreiben an den Bun⸗ 
desrath, mit welchem Fürſt Bismarck die große U m⸗ 
wälzung in unſerer Handelspolitik einleitete. 
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Unſtreitig war es der bedeutſamſte, der folgenſchwerſte Schritt, 
den der Reichskanzler ſeit langer Zeit gethan, und ſo verlohnt 
es ſich wahrlich, das Ereigniß in's Gedächtniß zurückzurufen. 
Nicht, um den Streit, der im letzten Reichstag ſeinen geſetzgebe⸗ 
riſchen Austrag gefunden, von Neuem anzufachen. Die „Kreuz 
zeitung“ hat diefer Tage die Meinung ausgeſprochen, die natio⸗ 
nalliberale Partei wolle durch ihre gegenwärtige Haltung in der 
preußiſchen Eiſenbahnfrage ihre Oppoſition vom letzten Sommer 
vergeſſen machen. Das konſervative Blatt muß, danach zu ur⸗ 
theilen, über die Stellung der nationalliberalen Partei zur Eiſen⸗ 
bahnfrage ſchlechter unterrichtet geweſen ſein, als ſich für ein ſo 
bedeutendes publiziſtiſches Organ geziemt. Jeder mit den parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſen halbwegs Vertraute weiß, daß die natio⸗ 
nalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes in ihrer großen 
Majorität ſich bereits vor Jahresfriſt, ehe noch der Reichstag 
mit dem neuen Zolltarif befaßt war, gegenüber den gegenwärtig 
auf der Tagesordnung ſtehenden Eiſenbahnvorlagen nicht anders 
gehalten haben würde, als heute: Außerdem aber: welche Ver⸗ 
anlaſſung hätte die nationalliberale Partei, ihre Stellungnahme 
vom letzten Sommer zu verleugnen? Sie hat ſich dem großen 
Geſetzgebungswerke des neuen Zolltarifs nicht entgegengeſtellt aus 
frivoler Oppoſitionsluſt oder aus doktrinärer Rechthaberei. Wie 
ſehr auch die volkswirthſchaftlichen Anſchauungen eines großen 
Theils ihrer Mitglieder ſich von denjenigen unterſchieden, welche 
der neuen Handelspolitik der Reichsregierung zu Grund liegen, 
die Partei als Ganzes würde aus der ausſchlaggebenden politi⸗ 
ſchen Rückſicht auf die Befeſtigung des Reichs ſich ſchließlich doch 
nicht von der Regierung getrennt haben, wenn ſie nur die Ueber⸗ 
zeugung hätte gewinnen können, daß dieſer Zweck, die Befeſti⸗ 
gung des Reichs, erreicht würde. Statt deſſen erblickte ſie in 
den Getreidezöllen, wie ſie ſchließlich durch die Koalition von 
Induſtriellen und Agrarieern angenommen wurden, eine 
ſchwere ſoziale Gefahr und in dem unter dem Na⸗ 
men des Antrags Frankenſtein bekannten Paragraphen 
des Zollgeſetzes eine Schädigung des Reichsgedankens. 
Können dieſe Bedenken jetzt etwa als widerlegt gelten? Leider 
nur allzuſchwer muß der Landwirth heute bereits die furchtbare 
Wahrheit empfinden, daß für ihn alle Künſte der Zollpolitik ohn⸗ 
mächtig und verſchwindend ſind gegenüber der allmächtigen Natur⸗ 
gewalt, welcher er in die Hand gegeben iſt. Andererſeits aber 
iſt jetzt bereits klar, daß unter den obwaltenden Verhältniſſen des 
Weltmarktes, wie ſie ſich durch die ſchlechte Ernte geſtaltet haben, 
mit dem am 1. Januar in's Leben tretenden Getreidezoll aller⸗ 
dings eine Steigerung der Getreidepreiſe erfolgen wird, eine 
Steigerung, die für die große Maſſe der Konſumenten, ein⸗ 
ſchließlich der kleinen Landwirthe, zu keiner Zeit ungelegener 
kommen konnte, als in dieſem harten Winter. Und was 
jenen Antrag Frankenſtein anlangt, ſo dürften gewiſſe 
in Bundesrathskreiſen neuerdings gemachte Erfahrungen 
den aufmerkſamen Beobachter belehrt haben, mit wie 
gutem Rechte die nationallibarale Partei den in die 
i e eindringenden partikulariſtiſchen Velleitäten 
enüber ihr prineipiis obsta! erklärte. 

5 en Entwickelung der Dinge wahrlich keinen 
N . uns zur Reue über unſere Haltung vom laden Sommer 
beſtimmen könnte. Im Uebrigen können wir nur die that⸗ 
ſächlichen Wirkungen der neuen Zollgeſetzgebung ruhig abwarten 


Stadttheater. 
Montag, den 15. Dezember. 

Der geſtrige Abend war wieder einmal der Oper gewidmet, 
er brachte vor einem ſtark beſetzten Hauſe Flotows 
„Aleſſandro Stradella.“ Stradella iſt zuletzt vor 2 Jahren hier 
aufgeführt worden. Neben „Martha“ zählt es zu den belieb- 
teſten Werken des Meiſters, oder ſagen wir beſſer, es iſt neben 
Martha dasjenige, welches ſich auf dem deutſchen Repertoire er⸗ 
halten hat. Stradella iſt in Paris componirt und in Paris 
auch zum erſten Mal aufgeführt worden. In Deutſchland brachte 
Hamburg 1844 zuerſt das Werk, wohl auch mit aus Courtoiſie, 
weil 2 Jahre früher die Oper „le naufrage de la Méduse“ 
deſſelben Componiſten deshalb nicht zur Aufführung gelangen 
konnte, weil der große Brand die Partitur vernichtet hatte. 

Daß Flotow nach Paris ging und ſeinen Stradella dort kompo⸗ 
nirte, hatte feinen Grund darin, daß damals in muſikaliſcher Beziehung 
leider noch nach allen Richtungen hin die pariſer Stimmung 
tonangebend war und man nach der franzöſiſchen Marke ging, 
wie bei den Fabrikaten nach der engliſchen. Der Erfolg des 
„Stradella“ in Paris hatte allerdings ſeine allſeitige Anerken⸗ 
nung zum Gefolge, daß er aber in Paris durchdrang, ward 
andererſeits auch nur durch kleine nationale Einbußen ermög⸗ 
licht, dadurch, daß der Komponiſt eben in erſter Linie ſein fran⸗ 
zöſiſches Auditorium im Auge hatte. Dieſe ſozuſagen franzöſiſche 
muſikaliſche Uſance, die ſich mit einem guten deutſchen Kern 
algamirte, klingt auch aus Allem heraus, was Flotow komponirt 
hat. Stradella iſt noch etwas franzöſiſcher; aus „Martha“, die 
von deutſchem Grund und Boden aus (Wien) ihre Weltreiſe 
machte, klingt es ſchon etwas heimathlicher und deutſcher 
heraus. Charakteriſtiſch für Stradella iſt auch die Vermeidung 
des geſprochenen Wortes. Der Mangel des Dialogs iſt ein ent⸗ 

ſchiedener Vorzug, namentlich für deutſche Bühnen, da außerdem 
die Rezitative nur kurz und knapp gehalten ſind. 

Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo läßt ſich im Allge⸗ 
meinen ſagen, daß der zweite Akt am Wohlthuendſten ver⸗ 
lief. Er brachte Leonorens (Frl. Bondi) große Arie, die einer 
geſchickten Sängerin Manches bietet, um, wie auch geſtern geſchah, für 
ſich einzunehmen, er brachte das Duett der beiden Banditen Mal⸗ 
volio (Herr Jüchtzer) und Barbarino (Herr Bendt), die durch ihr 
munteres Spiel und ihre launige, friſche Sangesweiſe ergötzten 
und erfriſchten (nur dem Vorleſen des Briefes hätten wir bei⸗ 
derſeits etwas prägnantere Wirkung gewünſcht), das draſtiſche 
Trinklied „Raus mit dem Naß aus dem Faß“, zeigte Stradella 
(Herr Grobé) im Duett: „O frohe Stunde“ und im Rizitativ: 
„Laßt erlaben uns in trauter Luſt“ von ſeiner beſſeren Seite 


ſehen 150 15 
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und erſt nach objeftiver Prüfung derſelben weiter Stellung 
nehmen. Heute iſt dazu noch nicht die Zeit. Wohl aber iſt es 
gut, gegenwärtig an zwei Punkte des Kanzlerſchreibens vom 
vorigen Jahre zu erinnern. „Zunächſt an die Perſpektive, welche 
es an ſeinem Schluß auf neue Verhandlungen über Tarifverträge 
mit dem Auslande eröffnete. Wir haben die Kunde, welche in 
den Septembertagen aus Wien kam, als den Anfang einer Er⸗ 
füllung dieſer Verheißung begrüßt. Auch heute geben wir, trotz 
der anſcheinend wenig günſtigen Ausſichten, unſere Hoffnung 
nicht auf. Dieſelbe gründet ſich einfach auf den inneren Zwang 
der Verhältniſſe. Sodann ſei noch folgender Satz jenes 
Schreibens in Erinnerung gebracht: „Nicht in Vermehrung der 
für die Zwecke des Reichs und der Staaten nothwendigen Laſten, 
ſondern in der Uebertragung eines größeren Theiles der unver⸗ 
meidlichen Laſten auf die weniger drückenden indireckten Steuern 
beſteht das Weſen der Finanzreform, zu deren Verwirklichung 
auch die Zolltarifrevifion dienen ſoll.“ In den Einzellandtagen 
wird man bei den diesmaligen Budgetberathungen dieſe Worte 
des Fürſten Bismarck nicht vergeſſen dürfen. 

— Berlin, 14. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Das 
Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungs-Geſetz paſſirt doch nicht jo glatt 
das Herrenhaus, als man annahm. Freilich die Oppoſition ge⸗ 
gen den Hauptinhalt des Geſetzes wird eine ſehr geringe ſein. 
Der frühere Finanzminiſter Camphauſen, der das Reichseiſen⸗ 
bahnprojekt, deſſentwegen ſein Freund Delbrück aus dem Reichs⸗ 
dienſt ſchied, ſeiner Zeit wenn auch mit allen möglichen Vorbe⸗ 
halten im Landtage vertheidigte, wird nicht zur Oppoſition ge⸗ 
hören. Aber die Kommiſſion des Herrenhauſes unter Camp⸗ 
hauſen's Vorſitz hat mit 7 gegen 7 Stimmen den zweiten Satz des 
§ 4 des Geſetzentwurfs abgelehnt. Es ſollte dadurch der Finanz⸗ 
miniſter die Vollmacht erhalten die bisher begebenen Anleihen der 
zur Verſtaatlichung gelangenden vier Eifenbahn-Gefellichaften zum 
Betrage von 737,114,700 Mark, ſoweit ſie nicht inzwiſchen ge⸗ 
tilgt ſind, zur Rückzahlung beziehungsweise zum Umtauſche gegen 
Staatsſchuldverſchreibungen zu kündigen und die dazu erforder⸗ 
lichen Geldbeträge durch Verkauf von Staatsſchuldverſchreibungen 
aufzubringen. Der betreffende Satz des § 4 war in der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes nur mit knapper Mehrheit an⸗ 
genommen. Im Plenum des Abgeordnetenhauſes wurde er in 
zweiter Berathung durch den Abg. Richter angegriffen, welcher 


die Frage der Umänderung der großen Prioritätsſchuld 
von 700 Millionen für unabhängig vom übrigen 
Inhalte des Geſetzes erklärte, und die finanziellen 


Bedenken gegen die Maßnahme der Umwandlung der Prioritäten 
in Konſols ſowie die politiſchen Bedenken gegen die an die 
Staatsregierung zu ertheilende Blankovollmacht weitläufig dar⸗ 
legte. Er wurde dabei nur von klerikalen Rednern (Reichen⸗ 
ſperger, Windthorſt) unterſtützt, während konſervative Abge⸗ 
ordnete (v. Wedell⸗Malchow und v. Rauchhaupt) und der Be⸗ 
richterſtatter Dr. Hammacher die Vorlage befürworteten. Bei 
der auf Antrag der Fortſchrittspartei ee ſtattfindenden 
Abſtimmung über gen zweiten Abſatz des § 4 fand ſich, daß v zen 
der nationattißern Partei nicht blos der größte Theil je 
21, die ſchon gegen § 1 des Geſetzes geſtimmt hatten (Born, 
Drawe, Gärtner, Gringmuth, Hammacher⸗Lennep, von Helldorf, 
von Hönika, Holleſen, Kieſchke, Maager, Dr. Meyer⸗Breslau, 


und bot auch den Chören, namentlich den eie e NOTE EEE DE gute wirk⸗ 
ſame Momente. Auch der dritte Akt eröffnete mit dem Wechſel⸗ 
geſang und dem ſich anſchließenden Quartett recht wirkſam und 
gedenken wir auch hier Stradella's Preislied auf Italien: „Italia 
mein Vaterland“, welches die unleugbaren Vorzüge des Sängers 
erwies. Auch das folgende Terzett (Malvolio, Barbarino, Baſſi) 
verſagte ſeine Wirkung nicht, doch klang uns Baſſi's (Hr. Oeſer) 
Rezitativ bei ſeinem Auftritt etwas zu ſehr geſprochen und wäre 
etwas mehr Fühlung mit den Einſätzen erwünſcht geweſen. 

Wenn trotz der geſchilderten Vorzüge, denen wir namentlich 
wieder Fräul. Bondi's Leiſtungen in erſter Linie beizählen, das 
Werk doch nicht in dem Maße zu feſſeln vermochte, als dies 
immerhin erwünſcht und möglich geweſen wäre, ſo lag der Haupt⸗ 
grund in dem fortdauernden Kampfe zwiſchen Stradella und den 
hohen Tönen ſeiner Partie, ein Kampf, an dem ſchließlich auch 
der Zuhörer innerlich theilnehmen mußte und der einem ruhigen 
Genießen wenig förderlich war. 

Bei allen Vorzügen, die man der mittleren Stimmlage ein⸗ 
räumen kann, decken dieſe doch die Öfteren Einbußen nach Oben 
nicht. Gleich im erſten Akte traten mehrere Diſſonanzen zu 
Tage, beſſer und befriedigender, ſogar, wie ſchon erwähnt, reich 
an hübſchen Momenten war der zweite Akt, aber weder die 
Romanze von Salvater Roſa, noch die Hymne im 3. Akte, das 
eigentlich pſychologiſche Moment der ganzen Oper konnten er⸗ 
höhtes Intereſſe oder tiefere Befriedigung erwecken. 

Die Chöre machten ſich von Akt zu Akt beſſer, den weib⸗ 
lichen möchten wir den Vorzug einräumen. Herr Kapellmeiſter 
Leideritz, der geſtern das Orcheſter dirigirte und z war 
ohne jede Beihülfe der Partitur, auch ſtellenweiſe 
die Harfenklänge auf dem Pianino imitirte, erwies ſich wieder 
als allſeitig umſichtiger Führer und nach Bedarf auch als Retter 
in der Noth! 

Warum geſtern, zum Sonntag, nicht noch ein kleiner Ein⸗ 
akter auf die Oper folgte, iſt uns nicht ganz einleuchtend; trotz 
zwei ſehr ausgedehnten Pauſen war die Aufführung 5 Minuten 
nach 9 Uhr beendet. Eine kleine Propaganda für das Luſtſpiel 
bei einem wirklich gefüllten Hauſe, wie es geſtern war, wäre 
doch wirklich nicht ſo übel geweſen. Wir möchten auch an die ſer 
Stelle die Bitte an die Direktion richten, die, wie wir uns über⸗ 
zeugt haben, von ſehr Vielen getheilt wird, etwas einem Wochen⸗ 
repertoir Aehnliches zeitweiſe öffentlich kund zu machen. Nicht nur den 
Auswärtigen in erſter Linie, auch den hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſchähe damit ein Gefallen, der ſich vielleicht auch für das Theater 
nutzbringend erweiſen dürfte. th. 
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Oncken, Plathen, Rickert, Sello, Struve, Thilenius, Vollerthun, 
Weißermel) dagegen ſtimmte, ſondern auch die Abgeordneten 
iquel, Grumbrecht, Berling, Brons, Hornemann, Jacobi, 
Ottens, Seyffartb-Liegnig, Severin, Dr. Wachler, Ziegler. 
Man nahm dazumal im Abgeordnetenhauſe allgemein an, daß 
der Satz gefallen ſein würde, wenn der Abg. Miquel, der bereits 
in der Kommiſſion dagegen geſtimmt hatte, es im Plenum für 
gut befunden hätte, ſein Votum durch eine Rede zu mosiviren. 
Sollte das Herrenhaus zur Wahrung der Rechte der Volksver⸗ 
tretung und zur Sicherung der Finanzen gegen voreiligen Um⸗ 
tauſch der Prioritäten in Konſols, dem Beſchluſſe ſeiner 
Kommiſſion entſprechen und jenen Satz ablehnen, ſo würde ohne 
allen Zweifel die EURE Mehrheit dem gewiß nicht 
widerſprechen. — Geſtern haben „der Branntwein“, wie in dem 
Scherzjargon des Abgeordnetenhauſes die Schankſteuerkommiſſion 
benannt zu werden pflegt, und die Kommunalſteuerkommiſſion 
ihre Arbeiten beendigt. Das Schankſteuergeſetz iſt in der Be⸗ 
ſchränkung auf Branntwein allein, mit 11 gegen 9 Stimmen, 
das Gemeindeſteuergeſetz mit 10 gegen eine fortſchrittliche Stimme 
(nicht weniger als zehn Kommiſſionsmitglieder fehlten!) zur An⸗ 
nahme gelangt. Welches Schickſal dieſe Geſetzentwürfe, ſowie 
das morgen in zweiter Berathung vorzunehmende Forſt⸗ und 
Feldpolizeigeſetz ſchließlich im Landtage haben werden, kann 
Niemand voraus wiſſen. Die Hauptentſcheidung darüber wird 
wohl beim Reichskanzler ſein; legt dieſer darauf einen großen 
Werth, ſo wird ſich auch die Majorität dazu. finden. 
— Die Verwaltungs⸗Reformgeſetze werden, 
wie jetzt vereinbart worden iſt, erſt nach den Ferien zur erſten 
Berathung kommen. 


— Der nunmehr, wie ſchon gemeldet, an den Bundesrath 
gelangte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichs verfaſſung 
hat 90 5 Wortlaut : 

An die Stelle der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung 
treten die folgenden Beſtimmungen. 

Artikel 13. 

Die Berufung des Bundesraths und des Reichstags findet min⸗ 
deſtens alle zwei Jahre ſtatt, und kann der Bundesrath zur Vorberei⸗ 
tung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden, Mar 15 

ike 


Die sei islaturperiode des Reichstags dauert vier Jahre. Zur Auf⸗ 
löſung des Reichstags während derſelben iſt ein Beſchluß des Bundes⸗ 
raths unter Zuſtimmung des ale 9 85 ich. 

ile 

Alle Einnahmen und Ausgaben des Reichs müſſen für jedes Jahr 
peranſchlagt und auf den Reichshaushalts⸗Etat gebracht werden. Der 
letztere wird für einen Zeitraum von zwei Jahren, jedoch für jedes 
Jahr beſonders, vor Beginn der Etatsperiode nach folgenden Grund⸗ 
ſätzen durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

rtikel 72. 

Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Reichs iſt durch den 
Reichskanzler dem Bundesrath und dem Reichstag zur Entlaſtung für 
an Seh Rechnung zu legen. 

Urkundlich ꝛc. Gegeben :c. 


— Die chriſtlich⸗ſoziale Arbeiterpartei hat den 44. 


Geburtstag ihres e Hofpredigers Stöcker, zu einer 
en für den 1625 8 ſie i Au ein 


al 
aha ein in ſeinen archlektoniſchen Formen der War en 
29005 ildetes ſilbernes Schreibzeug dargebracht hat, das mit zahl⸗ 
reichen Bibelſprüchen und mit Sinnbildern des Arbeiterſtandes ge⸗ 
ſchmückt und mit dem Standbilde Luthers gekrönt iſt. Nach der 


Berliner Briefe. 


Das waren rechte Winterwochen, die hinter uns liegen! 
Sonſt kehrt der Froſt meiſt erſt nach Weihnachten ein, jedoch die⸗ 
ſes Mal hat er dafür geſorgt, daß man den Grünkohl auch ſchon 
im November im gefrorenen Zuſtande pflücken und zur gebrate⸗ 
nen Gans verſpeiſen konnte. Aber gut iſt es doch, daß das 
Barometer gefallen iſt. Wenn auch bei ſolch grimmiger Kälte 
die Kohlenhändler gar vergnügte Geſichter machen, ſo ſehen diejeni⸗ 
gen, welche bei ihnen immer neue Beſtellungen machen müſſen, 
deſto melancholiſcher aus. Das hohe Verdienſt, einen Wetter⸗ 
wechſel herbeigeführt zu haben, gebührt mehreren Perſönlichkeiten 
aus der vornehmen Welt. Die Wiſſenſchaft glaubt zwar, es 
hänge ein ſolcher nur von Naturgeſetzen ab und der Menſch 
kann dazu nichts thun. Allein dem widerſpricht die Erfahrung. 
Wer hat nicht ſchon erlebt, daß es gerade dann regnet, wenn er 
feinen Regenſchirm zu Haufe gelaſſen hat? Iſt es nicht gleich- 
ſam ein Signal für Jupiter Pluvius, wenn das junge Mäd⸗ 
chen ſich zur Landpartie luftig und duftig angezogen hat? 

War es nicht in früheren Jahren das ſicherſte Anzeichen 
für Berlin von Regenwetter, wenn ein Konzertprogramm des ſe⸗ 
ligen Vaters Wieprecht an den Anſchlagſäulen ſtand. So hat 
es denn auch ſchon in mehr als einem Winter genügt, ein Eis⸗ 
fe ſt auf | den Gewäſſern des Thiergartens in Ausficht zu nehmen, 

um die Temperatur hoch über den Gefrierpunkt emporzuſchnellen. 
Das Eisfeſt wurde zu Waſſer. Ganz ſo ſchlimm iſt es nun 
freilich diesmal nicht gegangen. In den Straßen plätſcherte es 
zwar bereits munter von den Dächern, aber draußen im dunkeln 
Thiergarten war der Schnee noch feſt und weiß und das rothe 
bengaliſche Feuer, welches vom Himmel wie ein flammender 
Nordlichtſchein durch die entlaubten Bäume glänzte und dieſe 
ſelbſt purpurn umlohte, lag wie ein wunderbares Erröthen auf 
den ſchimmernden Schneemaſſen. Unabſehbare Menſchen⸗ und 
Wagenreihen verſchwanden in dem ungewiſſen Schatten des 
Thiergartens und umkreiſten den nicht nur von bengaliſchem 
Feuer, ſondern auch von elektriſchem Lichte und vielen bunten 
Lampions erleuchteten Feſtplatz. Auf dem Eiſe herrſchte das 
bunteſe Treiben: die wärmeren Lüfte geftatteten ſich länger als 
ſonſt Ruhe zu gönnen und es iſt ſicherlich nicht nur manche 
kühne Quadrillentour, ſondern auch manches anmuthige Geſpräch 
an dieſem Abend auf Schlittſchuhen geführt worden. Vom Ufer 
aber ſchallten unaufhörlich die Klänge der Muſik durch die ſtille 
Nacht und bildeten theils zu Dieſen, theils zu Jenen das luſtige 

1 
Ich nannte es ein Verdienſt, den Wetterwechſel herbeige 


deutſam, denn es müßten ſchon ſehr gewichtige Gründe vorliegen, 


5 gear hat. 


nalliberale nur 333 Stimmen. Dies Mal bei der erſten 


feierlichen Uebergabe ‚2eß Estengeicentes ſtimmte die Berfommung 


das Lutherlied: „Ein' fefte Burg iſt unſer Gott“ an. Wir müſſ 


egen dieſe fortwährende 
—.— deutſchen und evan⸗ 


bequem, die Angriffe, die man ſich durch eigene Schuld 975 hat 


N 
letzten Reichstagsnachwahlen zufrieden ift, ergiebt fi) 
aus einem diesbezüglichen Artikel der „N. A. Z.“, deſſen Anfang 
folgendermaßen lautet: 5 N 

„Die Nachwahlen, welche in einigen Wahlbezirken nöthig geworden 
ſind, haben zum Theil Reſultate ergeben, die mit dem Zuge der kurz 
vorhergegangenen allgemeinen Wahlbewegung im Widerſpruch zu ſtehen 
ſcheinen und von der liberalen Preſſe nach zwei Richtungen hin ausge⸗ 
beutet werden. Man folgert, daß entweder die Reſultate der allgemei⸗ 
nen Wahlen durch künſtliche Mittel erzeugt worden ſind, oder daß der 
— Zug, welcher durch das Land ging, ſeine Spannkraft ver⸗ 
oren bat. 

Die weiteren Ausführungen der „N. A. Z.“ intereſſiren uns 
hier nicht weiter. Dagegen mag als Illuſtration jener Nachwah⸗ 
len die Betrachtung folgen, welche die „Tribüne“ der Flens⸗ 
burger Rachwahl widmet. Dort leſen wir: 5 

„Die Reichstagswahl in Flensburg wird in den konſervativen 
Regierungskreiſen vielleicht noch unangenehmer empfunden werden, als 
die in Magdeburg, die einen Sazialdemokraten in die Stichwahl 


i n Folge ſeiner Ernennung r hatte 
bisherige Verkreter für den zweiten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahl⸗ 
kreis, Herr v. Bötticher, ſich einer Neuwahl zu unterziehen. Bei 
der Wahl im vorigen Jahre wurde Herr v. Bötticher mit 7072 Stim⸗ 
men gewäht. Sein daͤniſcherſ Gegenkandidat erhielt en Wahl — — 
„am 29. 
November d. J., ſtellten die Dänen auch keinen Kandidaten auf, dage⸗ 
en 5 und die e ge Bötticher er⸗ 
ielt Dr. Hinſſchius (nationalliberal) 2679, die beiden an⸗ 
deren Kandidaten zuſammen 862 Stimmen, 90 daß eine 
Stichwahl nöthig wurde, bei welcher nunmehr Profeſſor Hinſchius 
mit 3908 Stimmen gewählt wurde. Oberpräſident v. Bötticher erhielt 
3673 Stimmen, d. h. 2400 weniger als im vorigen Jahre. während der 
nationalliberale Kandidat 3500 St. mehr auf ſich vereinigte. Die Thatſache, 
daß ein Kandidat, der vor einem Jahre fait anſtandslos von den Deren 
Wählern jeines Wahlkreiſes gewählt wurde, jetzt bei der eriten Wabl 
nicht die abſolute Majorität der von den deutſchen Wählern abge⸗ 
gebenen Stimmen erlangen konnte, und 3 Wochen ſpäter von ſeinem 
Gegenkandidaten beſiegt worden iſt, obgleich ſeine Anhänger inzwiſchen 
nicht minder rührig geweſen ſind, als die ſeines Gegners — iſt be⸗ 


wenn eine Wählerſchaft ihren durch eine Formalität zur Niederlegung 
des Mandats n geweſenen Vertreter inmitten der Wahlperiode 
nicht wiederwählt. üglih dieſer Gründe gehen nun die Anſichten 
ſehr weit auseinander. Von der einen Seite wird geſagt, daß dem 

von Bötticher ſeine Stellung als Beamter das Mandat 


führt zu haben. Wer, der an Weihnachten denkt, wird mir nicht 
Recht geben? Der Reiche zwar fährt beim Laden vor, hüllt ſich 
in ſeinen Pelz und macht, daß er ſchnell über den Bürgerſteig 
hinweg in die warmen hell erleuchteten Prachträume kommt. 
Aber wer auf Schuſters Rappen ſeine Einkäufe machen muß, 
hat es nicht ſo bequem. Erſtlich will er draußen am Schaufenſter 
ſich ſchon einen Plan machen: ſoll er dies, wenn er Gefahr 
läuft, daß ihm dabei die Naſe erfriert? Und dann, was iſt 
ihm der Weihnachtsmarkt, wenn der kalte Oſtwind heult und 
Keiner das Portemonnaie herausziehen mag, weil er unabläffig 
ſich in die Hände klopft, damit ihm die Finger nicht ſteif wer⸗ 
den? Und der Chriſtmarkt mit ſeinen Buden und bunten Herr⸗ 
lichkeiten iſt von Neuem erſtanden. Er lebt noch immer luſtig 
weiter, jo wenig ihm Viele die Exiſtenz gönnen, die Einen aus 
Brotneid, die Andern weil ſie meinen, es ſei einer „Weltſtadt“ 
nicht würdig, daß auf ihren Plätzen und Straßen ein klein⸗ 
ſtädtiſcher Jahrmarkt abgehalten werde. Wie viel klüger ſind 
doch die Kinder! Sie halten die Weihnachtszeit für durchaus 
unvollkommen, wenn ſie nicht wenigſtens einmal über den Chriſt⸗ 
markt gegangen find und ſich an feinen Schätzen erfreut haben. 
Hier iſt Alles hübſch nebeneinander, was des Menſchen Seele er⸗ 
freut. Der Chriſtmarkt iſt die Weihnachtsausſtellung des Vol: 
kes. Der Arbeiter und Handwerker beſucht nicht die „Weih⸗ 
nachtsmeſſe“ im Architektenhauſe; mag er noch jo viel Sinn für 
den Aufſchwung des Kunſtgewerbes haben, ihm fehlen leider die 
nöthigen Kapitalien, um es zu unterſtützen. Er begnügt ſich mit 
dem Billigen und kann er ſeinen Kindern am heiligen Abend 
nur aus der Bude kaufen, in welcher „Stück für Stück zehn 
Pfennige“ koſtet, die Freude wird ebenſo groß ſein, als wenn 
das Spielzeug viele Mark gekoſtet hätte. 

Genugſam iſt übrigens für die geſorgt, welche ſolche bezahlen 
können. Die Weihnachtsmeſſe erwähnte ich bereits, die ſich als 
ein Miniaturbild unſerer Gewerbeausſtellung präſentirt, nur ohne 
den tragiſchen Ausgang jener berühmten Lotterie. Auch die 
üblichen Weihnachtsausſtellungen haben begonnen. Bei Kroll 
werden wir „ins deli Land, ins Palmenland, wo des Erlöfers 
Kreuz einſt ſtand“ geführt, wir ſehen Bethlohem, wir ſehen 
Jeruſalem und die Grabeskirche. Zeigt ſich uns hier die Wiege 
unſerer Religion, jo können wir uns in Kaſtan's Panoptikum die 
Urzeit unſeres Volkes betrachten. In den Reſtaurationsſälen find 
zum Theil vortrefflich gearbeitete Szenen aus der Nibelungenſage 
aufgeſtellt, in deren Anſchauen der Gaſt ſich vom Genuß des 
ſterbenden Zuaven, der Folterinſtrumente und der Verbrecher⸗ 
phyſiognomien erholen kann. Auch „Auerbach's Keller“, der im 
vorigen Jahre jo viel Beifall fand, iſt neu erſtanden. Mephiſto 


ekoſtet 


habe. 5 iſt aber, wie eine konſervative Stimme aus 
dem Hauptort des Wahlkreiſes aus Flensburg ſelbſt dem „Hamb. Kor⸗ 


reſp.“ aus genauer Kenntniß der Sachlage mittheilt, nicht ſtichhaltig, 
denn Herr von Bötticher war vor einem Sabre faktiſch bereits der erſte 
altungsbeamte der Provinz, wie er es jetzt auch formell iſt. 
Ebenſo wenig kann, wie behauptet wird, die Richtung, welche Herr von 
Bötticher in der Kirchen⸗ und Schulfrage einnimmt, die Niederlage 
deſſelben allein herbeigeführt haben, denn Herr v. Bötticher ſoll keines⸗ 
wegs der Puktfamer ſchen Richtung huldigen, und zu dem gehört das 
Schul und Kirchenweſen ie nicht zur Kompetenz des Reichstages. Von 
anderer Seite wird die Urſache der Wahlniederlage des konſervativen 
Kandidaten der wirthſchaftlichen Stimmung zugeſchrieben. Schon vor 
einigen Tagen war in der Preſſe darauf hingewieſen worden, daß die 
rvorrggende Theilnahme des Herrn v. Bötticher an der Feſtſtellung des 
olltarifs ihm viele ſeiner früheren Wähler entfremdet haben könne. 
agegen erklärte die em sfreundliche „Flensb. Nordd. Ztg.“ dieſe 
Ansicht für unrichtig. Das Blatt wies darauf hin, daß die Kandidatur 
des Herrn v. Bötticher durch ausgeſprochene Freihändler unterſtützt 
werde, und die neue Wirthſchaftspolitik den Intereſſen von Flensburg 
ünſtig ſei. Das flensburger Organ ſcheint ſich aber doch geirrt zu 
aben, denn der flensburger Gewährsmann des „H. Corr.“ betont 
ausdrücklich: „Was dem Herrn v. Bötticher das Mandat gekoſtet bat, 
das iſt trotz aller Widerreden ganz ſicher in erſter Linie ſein entſchie⸗ 
denes Eintreten für die Bismarck'ſche Wirthſchafts⸗ 
Reform, ſeine prononeirte ſchutzzöllneriſche Sal 
tung. Lierfür ſpricht vor allen Dingen die Thatſache, daß der 
1 itz brt und handeltreibende Theil der Be⸗ 
völkerung unſeres Wahlkreiſes, der hauptſächlich in unſerer Stadt 
ar agg iſt, für Profeſſor Hinſchius geſtimmt 
hat.“ trachtet man die Angelegenheit genauer, ſo kann man ſich 
der Anſicht nicht verſchließen daß vielleicht beide Richtungen der reak⸗ 
tionären Strömung Antheil an der Niederlage des Regierungskandi⸗ 
daten haben, ſowohl die kirchliche als auch die handels⸗ 
e Schon bei der Nachwahl im lauenburgiſchen Wahl⸗ 
eiſe, in welchem des Reichskanzlers Beſitzungen liegen, mußte die 
Regierung die Erfahrung machen, daß ihr die neueingeſchlagene 
Politik keine Anhänger gewonnen habe, die Wahl in Flensburg hat in 
dieſer Hinſicht ein noch größeres Intereſſe. Von dem „Zug nach 
rechts“, der durch die aan geben ſoll, hat man weder bei der 
letzten Wahl in Magdeburg noch bei der allerletzten in Flensburg irgend 
etwas geſpürt.“ . 

— Die deutſche Reichsregierung läßt gegen⸗ 
wärtig ein Gutachten über die „Luxorfrage“ von 
kompetenter juriſtiſcher Seite ausarbeiten, welches, wie man hört, 
zu dem Reſultate gelangt, daß die Verurtheilung des hamburger 
Schiffes „Luxor“ durch den höchſten peruaniſchen Gerichtshof zu 
Lima, welche vor Kurzem erfolgte, eine flagrante Verletzung des 
Völkerrechts iſt. — Das Schiff ſoll Kriegskontrebande in einen 
chileniſchen Hafen gebracht haben. Demnächſt hat es ſich in den 
peruaniſchen Hafen von Callao begeben, iſt dort auf Befehl der 
peruaniſchen Regierung mit Beſchlag belegt und von den perua⸗ 
niſchen Gerichtshöfen als gute Priſe verurtheilt worden. Nur 
die Kriegskontrebande ſelbſt kann von einer kriegführenden Macht 
weggenommen werden, ſobald dieſelbe auf offener See an Bord 
eines neutralen Schiffes, welches für einen feindlichen Hafen be⸗ 
ſtimmt iſt, betroffen wird. Das Schiff iſt auch in dieſem Falle 
frei, inſofern nicht dem Schiffseigenthümer bewieſen werden kann, 
daß er von der Befrachtung mit Kriegskontrebande Kenntniß 
hatte. Wäre daher der „Luxor“ auf offener See mit Kriegskon⸗ 
trebande betroffen worden, ſo hätte dieſe jedenfalls weggenommen 
werden können, unter Umſtänden auch das Schiff. Die Perua⸗ 
ner haben aber gar nicht einmal behauptet, viel weniger den 
Beweis geführt, daß der Schiffseigenthümer im 


Die 


reitet wieder auf dem Faß, Landsknecht und Pfaffe pokuliren 
und noch zwei Landsknechte ſind hinzugekommen, die mitten im 
Saale am Tiſche Platz genommen haben und ſich von einer blond⸗ 
zöpfigen Kellnerin bedienen laſſen. Von den obenerwähnten 
Gruppen aber verdienen „Siegfrieds Einzug in Worms“, „Hagen, 
die Nibelungenſchätze in den Rhein werfend“ — wobei unten in 
den blauen Gazewellen drei allerliebſte, wenn auch ſehr entkleidete 
Rheintöchter ſpielen — endlich „der Kampf der Burgunden und 
Hunnen“ das meiſte Lob. Mehr Anſpruch als eine bloße Be⸗ 
friedigung der Schauluſt zu ſein, erhebt die Ausſtellung von 
Transparentgemälden aus der heiligen Geſchichte in der Akademie 
der Künſte. So oft man auch dieſe geſehen, jedesmal wiederholt 
ſich derſelbe rührende Eindruck, wenn aus der Dunkelheit plötzlich 
das buntſchimmernde Bild auftaucht und wie aus der Ferne die 
weichen Stimmen des königlichen Domchores dazu ihre frommen 
Weiſen erklingen laſſen. 

Was die Theater anbetrifft, ſo dürfte es unmöglich ſein, 
über alle Neuigkeiten in meinem kurzen Briefe ausführlich zu be⸗ 
richten. Das Opernhaus hat mit der „Königin von Saba“ ſeine 
erſte Novität gebracht. Den meiſten anderen deutſchen Städten 
ift dieſes Werk des wiener Komponiſten längſt bekannt. Der 
Erfolg war hier derſelbe wie überall. Beſonders am erſten Abend 
ein großer Eindruck auf das Publikum wegen mancher gelunge⸗ 
nen muſikaliſchen Einzelheiten, wegen der geſchickten Benutzung 
aller der modernen Muſik zu Gebote ſtehenden Mittel und der 
aufgewandten ſzeniſchen Pracht. Es iſt nach jeder Richtung hin 
viel blendender Glanz in der Oper, aber das Blendende ermüdet 
leider ſchnell das Auge. Der Text, nach Moſenthal, iſt, was 
man jo zu jagen pflegt, ein guter Operntert, d. h. er bietet 
dem Komponiſten Gelegenheit, allen dieſen Glanz zu entfalten, 
im Uebrigen aber abſurd. Als Komponiſt mangelt Goldmark 
eines ſcharf ausgeprägten mufikaliſchen Charakters. Perſönlich ſoll 
er ſich gegen jede Gemeinſchaft mit Wagner verwahren. Er hat 
hierzu eine gewiſſe Berechtigung. Zwar hat er faſt Alles von Wagners 
Inſtrumentation gelernt und behandelt Orcheſter und Singſtimmen 
nach deſſen Art. Zwar ſucht er textlich und muſikaliſch das 
ſinnliche Element bei Wagner noch zu übertrumpfen, und wenn 
Wagner im Ringe des Nibelungen Feuersgluthen und Waſſer⸗ 
fluthen muſikaliſch illuſtrirt, jo thut Goldmark dies, um doch 
auch maleriſche Muſik zu bringen, der Abwechslung halber mit 
einem Wüſtenſturme, etwa wie Herr Kretſchmer in ſeinen „Fol⸗ 
kungern“ zu gleichem Zwecke die niederrollende Lawine behandelt 
hat. Die Selbſtſtändigkeit liegt indeſſen darin, daß das Alles 
ja nur Aeußerlichkeiten find. Vom Wagner'ſchen Geiſt und vom 
geiſtigen Prinzipe Wagners merkt man dagegen Nichts. Hierin 


ſondern in Montevidio aufgenommen iſt, Kenntniß hatte. 


niger den] dortigen Markte auszuſchließen.  C 
vorliegenden | hin, nämlich dem, daß die Sheen es 
Falle von der verbotenen Befrachtung, welche nicht in Hamburg, unmöglich machen werden, im Punkte de 
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Dienftag, 16. Dezember 1879. 
beſonders grobe Rechtsverletzung liegt aber darin, daß der „Lu⸗ 
ror“ erſt mit Beſchlag belegt worden iſt, nachdem die Kriegs⸗ 
kontrebande bereits an ihre Beſtimmung abgeliefert war. Es iſt 
ein allgemein anerkannter völkerrechtlicher Grundſatz, daß das 
Schiff, welches nicht auf friſcher That ergriffen wird, ſtraffrei 
iſt. Nur einmal gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hat ein 
engliſcher Priſenrichter im Widerſpruch mit dieſem Grundſatz er⸗ 
kannt; hinter dieſem gewaltthätigen Richterſpruche ſtand aber die 
maritime Macht Englands. Die peruaniſche Regierung nimmt 
bei ihrer Rechtsverletzung Deutſchland gegenüber jedenfalls eine 
weit weniger günſtige Stellung ein. Man wird den Peruanern 
wohl energiſch den Beweis führen, daß Deutſchland, auf dem 
Boden des Völkerrechts ſtehend, ſowohl die volle Genugthuung, 
als die entſprechende Entſchädigung verlangen kann. In glei⸗ 
chem Sinne ſprechen ſich hierüber bereits Autoritäten auf ſee⸗ 
rechtlichem Gebiete in mehreren Organen der Preſſe aus, die 
keinen Zweifel laſſen, daß der deutſchen Flagge für die wider⸗ 
fahrene Demüthigung volle Satisfaktion zu Theil werden wird. 
Dem Ausgange der „Luxorfrage“ ſieht man in unſeren See⸗ 
ſtädten, namentlich in Hamburg, mit Spannung entgegen. 


In den deutſchen Münz ſtätten find in der Woche 
vom 30. November bis 6. Dezember 1879 an Goldmünzen geprägt 


worden: 167,320 Mark Doppelkronen, und zwar auf Privatrechnung. 
Vorher waren geprägt 1,267,944,400 Mark Doppelkronen, 422,320,200 


Mark Kronen, 27,969,9%5 Mark Halbe Hronen, biervon auf Privat⸗ 
Rechnung 398,087,660 Mark. Summa 1,717,982,685 Mark (nach Abzug 
der wieder eingezogenen 233,480 Mark Doppelkronen, 183,830 Mark 
Kronen und 1850 Mark Halbe Kronen). 

Frankreich. 

Paris. [Exkaiſerin Eugenie.] Die Nachricht 
des „Gaulois“, daß die Exkaiſerin ſich von Spanien direkt nach 
Zululand begeben würde, war unrichtig. Die Wittwe Napo⸗ 
leons III. hat am Sonntag ganz einfach die Rückfahrt nach 
Chiſlehurſt angetreten und auf derſelben, nachdem ſie in Folge 
einer Störung des Eiſenbahnverkehrs drei Stunden in Valladolid 
angehalten hatte, am 9. d. M. Abends Paris paſſirt, wo ſie von 
den Herren v. Baſſano, v. Coſſe⸗Briſſac, v. Turenne und Rouher 
vom Orleans⸗ nach dem Nordbahnhof geleitet wurde. Die Ex⸗ 
kaiſerin iſt bereits in Chiſlehurſt eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


Aus London wird den „Hamburger Nachrichten“ ge⸗ 
ſchrieben: „Der Erfolg der deulſchen Ausſteller 
auf der Weltausſtellung in Sydney erregt den Neid und die 
Eiferſucht der Engländer. Die Berichte der „Köln. Ztg.“ 
ſind hier nicht unbeachtet geblieben, und obſchon hier gehofft wird, 
daß England, wenn erſt ausführliche Berichte hier ſein werden, 
ſich als Herrn der Lage erweiſen werde, ſo iſt ihm doch die Kon⸗ 
kurrenz Deutſchlands nicht willkommen. Man verhehlt ſeine 
Ungehaltenheit darüber nicht, und einige Blätter finden es beſon⸗ 
ders unbequem, daß Deutſchland ſo energiſche Verſuche macht, 
England auf ſeinem eigenen Grund und Boden zu ſchlagen, in 
dem Augenblicke, wo Deutſchland in ſeinem eigenen Lande das 
Syſtem des Schutzzolls ſo weit treibt, um 
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rikanten zu konkurriren, und daß ferner in Ermangelung 7 a 


geht es Goldmark wie den meiften neueren Komponiſten, weshalb 
denn die Kritiker behaupten, man könne von Wagner Nichts 
lernen. Die Frage iſt nur, ob dies an Wagner oder den Kompo⸗ 
niſten liegt. 

Eine ſehr große Thätigkeit entfaltet das Nationaltheater 
unter ſeinem neuen Direktor van Hell. Es hat nicht nur 
Niſſels preisgekröntes Drama „Agnes von Meran“ gebracht und 
damit einen ſchönen Erfolg errungen, ſondern auch des Bremer 
Malers und Dichters Arthur Fitger „Hexe“ gegeben. Dieſe iſt zu⸗ 
erſt in Leipzig, und zwar auf Betreiben des dortigen „Leſſing⸗ 
Vereins“ an deſſen Spitze der Herausgeber der „dramaturgiſchen 
Blätter“, Wilhelm Henzen ſteht, aufgeführt. Fitger iſt ohne 
Zweifel ein großes dichteriſches Talent. Ob ſich Jeder mit der 
Tendenz ſeines Stückes befreunden wird. Es ſpielt in Oſtfries⸗ 
land, kurz nach dem Ausgange des dreißigjährigen Krieges, aus 
deſſen Schlachten der Bräutigam ſeiner Heldin, des ſchönen 
Burgfräuleins Thalea zurückkommt. Thalea hat ſich inzwiſchen 
unter Anleitung eines gelehrten Juden wiſſenſchaftlichen Beſchäfti⸗ 
gungen hingegeben und den Kirchenglauben verloren, dem Volke 
gilt ſie deshalb als Hexe. Ich will mich nicht bei Auseinander⸗ 
ſetzung der novelliſtiſchen Intrigue aufhalten. Genug, ein katho⸗ 
liſcher und ein proteſtantiſcher Pfaffe verſchwören ſich wider 
Thalea. Sie zieht zur Trauung in die Kirche, ſchrickt aber vor 
dem Gotteshauſe, in welches ſie nur als Heuchlerin treten kann, 
zurück, man reicht ihr eine Bibel. Wohl bewundert ſie das heilige 
Buch, aber als Gewiſſensfeſſel mag fie ſeine Sätze nicht dulden; 
ſie zerreißt die Bibel vor verſammeltem Volke. Damit iſt ihr 
Ende beſiegelt. Die Scene an der Kirche iſt von großartiger 
Wirkung, wie ſich denn überhaupt in dem ganzen Stücke ein un⸗ 
zweifelhaftes dramatiſches und poetiſches Talent ausſpricht, wel⸗ 
ches Letztere übrigens Arthur Fitger bereits durch eine ſehr in⸗ 
tereſſante Gedichtſammlung „Fahrendes Volk“ dokumentirt hat, 
in welchen er ſich als begeiſterten Darwiniſten zeigt. Die Feſſel 
des Glaubens, welche Thalea zerreißt, ſcheint ihn ſelber gedrückt 
zu haben. Von objektivem Standpunkte wird man es als frag⸗ 


lich bezeichnen müſſen, wenn Fitger in feinem Drama — das 1 


im Beiwerk von ſehr gelungener hiſtoriſcher Färbung iſt und den 


trefflichen Maler erkennen läßt —, das Hexenthum ausſchließlich 


und nur den Pfaffen zur Laſt legt. Hexenglaube und Herenverfol⸗ 
gung war eine Krankheit des ganzen Volkes. Es erinnert mich 


man an gewiſſe Reaktionäre, die alle Revolutionen der Welt 


geſchichte einzelnen Demagogen in die Schuhe ſchieben möchten, 


wenn ich einer Geſchichtsauffaſſung begegne, die für große völker⸗ 2 


umfaſſende Erſcheinungen Einzelne, wie alſo hier die „Pfaffen“ 
ausſchließlich verantwortlich machen wollen. H. H. 
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ER gefügt worden war. 
Stricke anzogen, da gab es einen Kra 


vorigen 


direkten Dampferverbindung zwiſchen Deutſchland und Auſtralien 
deutſche, nach letzterem Lande beſtimmte Waaren ihren Weg über 
England nehmen müſſen.“ 


Rußland und Polen. 


[Zum vereitelten zweiten Attentate.] Der 
in Petersburg verhaftete Verbrecher heißt nach der „National⸗ 
Zeitung“ Tſchenikew und iſt ſeines Standes Privatlehrer. In 
ſeiner Wohnung, Zagorodnoi-Proſpekt, wurden noch fünf andere 
Perſonen verhaftet. Man fand daſelbſt eine größere Anzahl 
Revolver und Gewehre und 50 Pfund Sprengſtoffe, außerdem 
eine Menge revolutionärer Proklamationen, deren wir eine ſchon 
mitheilt haben. Die moskauer Polizei brachte in Erfahrung, 
daß während der letzten zwei Monate ſehr häufig in dem Häus⸗ 
chen der Attentäter Zuſammenkünfte zahlreicher Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden haben, welch' letztere dahin aus Moskau in Fiakern 
gefahren ſeien. Die betreffenden Kutſcher wurden nun ſämmtlich 
zur Polizei gerufen und über die Perſonen, welche nach dem 
Rogoſch'ſchen Viertel gefahren, ausgeforſcht. Nicht weniger als 
37 Droſchkenkutſcher gaben an, nach dem famoſen Häuschen 
Paſſagiere geführt zu haben, von denen ſie oft fürſtlich belohnt 
wurden. Ferner ſagten mehrere Kutſcher aus, daß, während 
ſie vor dem Häuschen auf ihre Fahrgäſte warteten, dieſe in den 
hell erleuchteten, jedoch ſtets verhängten Zimmern ſaßen, ohne je 
gelärmt, geſungen oder ſich auf irgend eine andere Weiſe be⸗ 
merkbar gemacht zu haben. Nach dieſer Auskunft blieb der 
Polizei nichts Anderes übrig, als ſämmtliche 37 Kutſcher in 
Gewahrſam zu behalten und ſich von denſelben die Phyſiogno⸗ 
mieen, Trachten u. ſ. w. der einzelnen Paſſagiere von dem 
Rogoſch'ſchen Viertel genau beſchreiben zu laſſen. Mit Hilfe 
dieſer Perſonenbeſchreibungen gelang es der Polizei, bisher meh⸗ 
rere Leute zu verhaften, welche von den Kutſchern mit aller 
Beſtimmtheit als ihre Paſſagiere bezeichnet werden. 

Afrika. 


Kairo, 6. Dez. Aus Alexandrien erfahren wir, das am 
3. d. daſelbſt die erſten Hebungsverſuche an dem den 
Amerikanern vom früheren Khediv geſchenkten Obelis⸗ 
ken, der weltberühmten zweiten Nadel der Kleo⸗ 
patra, gemacht worden ſind. Die aufgeſtellten Apparate ſollten 
durch die Mannſchaft des dort ſtationirten ruſſiſchen Panzerſchiffes 
Minin, welche in Gala⸗Uniform dazu kommandirt worden 
war, in Thätigkeit geſetzt werden. Ein zahlreiches, aus den 
Notabilitäten der Stadt zuſammengeſetztes Publikum, darunter 
viele Damen, wohnten dem Schauſpiel bei. An der Baſis des 
Obelisken hatten die amerikaniſchen Ingenieure zwei Mauerwerke, 
rechts und links, fundirt, auf dieſen erhoben ſich zwei dreiſchenk⸗ 
lige Eiſenjoche, welche oben zwei an der Außenſeite des mit 
Brettern umkleideten Monoliths angebrachten Achſenzapfen tru⸗ 
gen. Auf dieſer durch eiſerne, den Obelisken umſpannende 
Ringe befeſtigten Achſe ſollte die Maſſe in eine ſchräge Lage ge⸗ 
bracht und alsdann auf das Floß geſchoben werden, welches in 
einem bis an die Baſis des Monuments reichenden Kanal ein⸗ 
Wie nun die ruſſiſchen Marineſoldaten die 
und „der Pantoffel 
henicht“, wie der Berliner fagt. Geheime Bronze⸗ 
klammern, denen erſt nachgeſpürt werden muß, ſcheinen den Mo⸗ 
nolithen mit ſeiner Baſis aufs innigſte zuſammenzufügen. Unter 


dem anweſenden Publikum gab ſich eine gewiſſe Schadenfreude 


ob des Mißlingens dieſes erſten Verſuches zu erkennen. 
Amerika. 

[Die Staats- und Lokalwahlen des Novem⸗ 
ber 1879], jo ſchreibt man der „Kreuzztg.“, find in der ameri- 
kaniſchen Union vorüber, die amerikaniſchen Bürger und Stimm⸗ 
geber können ſich jetzt mit ungehemmtem Eifer auf die großen 
Nationalwahlen des November 1880 vorbereiten. Zu⸗ 
vörderſt fielen die Wahlergebniſſe in Newyork, Maſſachuſetts und 
Pennſylvannien ins Gewicht. In Newyork iſt in Folge der 
Spaltung in der demokratiſchen Partei der von den Republika⸗ 
nern aufgeſtellte Kandidat, Alonzo Cornell, zum Gouverneur er⸗ 
wählt worden. Doch iſt die Mehrheit, 35,000 Stimmen, nicht 
hinreichend, um den newyorker Republikanern auch für das 
nächſte Jahr einen Sieg über die etwa wieder geeinigten Demo⸗ 
kraten zu verbürgen. Anders in Maſſachuſetts, wo der unver⸗ 
wüſtliche Demagoge Ben Butler als Gouverneurskandidat der 
vereinigten Demokraten und „Greenbackler“ von ſeinem republi⸗ 
kaniſchen Gegner Long mit einer Mehrheit geſchlagen wurde, 


welche den Republikanern auch für den nächſtjährigen Kampf um 


die Präſidentſchaft das Uebergewicht über alle Bündniſſe der 
übrigen Parteien in Maſſachuſetts ſichert. Ein Gleiches gilt von 
Pennſilvanien. Ueberdies ſind die Republikaner noch in Wis⸗ 
conſin, Connecticut, Nebraska und Minneſota ſo erfolgreich ge⸗ 
weſen, daß ſie alle mit der diesjährigen Novemberwahlſchlacht 
wohl zufrieden ſein dürfen. Andererſeits herrſcht im demokrati⸗ 
ſchen Lager große Verſtimmung, namentlich unter jenen ſüdlichen 
Staatsmännern, welche erſt jüngſt die eigentlichen Helden der 
vielberufenen letzten außerordentlichen Sitzung des Kongreſſes 
waren. Man muß abwarten, wie die Demokraten die empfan⸗ 
gene Lehre iu der bevorſtehenden erſten Hauptſitzung des ſechs⸗ 
undvierzigſten Kongreſſes verwerthen, der mit ſeiner außerordent⸗ 
lichen Sitzung ſo unglücklich debutirt hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 15. Dezember. [Abgeordnetenhaus 
Sitzung.] Auf Interpellation des Abg. v. Wierzbinski, 
betreffend die Umwandlung polniſcher Ortsnamen in Poſen und 
Weſtpreußen, erklärt der Miniſter des Innern: Wenn der Inter⸗ 
pellant von einem Kriegszuſtande der Staatsregierung gegen die 


Peaolniſche Bevölkerung geſprochen, fo liege ein ſolcher keineswegs 


in der Abſicht und der Geſinnung der Staatsregierung. 
Die Interpellation ſei weſentlich eine Wiederholung der 
vorjährigen, ebenſo ſei die Begründung dieſelbe. Im 
Jahre erklärte der Miniſter Friedenthal, er 


— 4 m 
könne es nicht billigen, wenn die Umwandlung übermäßig 
und ohne Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe geſchehe. 
Er (Graf Eulenburg) theile genau dieſen Standpunkt. Die Zahl 
der Umwandlungen in Weſtpreußen ſei ganz geringfügig, auch in 
Poſen verhältnißmäßig gering. Die Bezirksregierungen verführen 
durchaus gewiſſenhaft. Seitens der Regierung in Bromberg ſeien 
Zirkularverfügungen ergangen, daß die untergeordneten Behörden ſich 
jeder Anregung zu ſolchen Umwandlungen enthalten ſollten; die 
verletzenden Angriffe gegen die höchſten Provinzialbeamten ſeien 
völlig ungerecht und entſchieden zurückzuweiſen. Der Miniſter 


rechtfertigt die einzelnen Fälle der Umwandlungen. Es folgt 
Beſprechung der Interpellation. (Wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. Dezember, 7 Uhr Abends. 

1 Abgeordnetenhaus.] Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung wird ein Schreiben des Juſtizminiſters verleſen, 
worin von der Siſtirung des Strafverfahrens ge⸗ 
gen den Abg. Szuman Mittheilung gemacht wird. 

In die Beſprechung der Interpellation Wierz⸗ 
binski's, betreffend die Umwandlung der polniſchen Ortsnamen 
in Poſen und Weſtpreußen, trat das Haus auf Antrag Schor: 
lemer-Alſt's ein. Schorlemer-Alſt, Neßler, Szuman, Kantak 
unterſtützen die Ausführungen der Interpellation. 

Hahn (Konſervativ) tritt ihnen entgegen. Das Haus ge 
nehmigte ſodann den Entwurf des Ausführungsgeſetzes zur Ge: 
bührenordnung für die Rechtsanwälte in dritter Berathung, 
nahm den Geſetzentwurf betreffend das Verfahren in den 
Auseinanderſetzungsſachen in zweiter Berathung nach den 


Beſchlüſſen der Kommiſſion en bloc an. Der Nach⸗ 
trags = Etat pro 1879/80 und der Geſetzentwurf 
betreffend die Anlage eines zweiten Geleiſes auf der 


Moſel⸗Saarbahn, jo wie der Geſetzentwurf betreffend die Ver: 
wendung der verfallenen Kaution für das Gennep-Goch⸗ 
Wetzlarer⸗Eiſenbahnunternehmen wird nach kurzer 
Debatte in zweiter Leſung genehmigt. Es folgt die zweite 
Berathung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes. Leonhardt ſpricht gegen 
den Entwurf, Hammerſtein dafür, Ludwig gegen den Entwurf. 
Er beatrangt § 1 und damit das ganze Geſetz als nicht opportun 
abzulehnen und weiſt auf die provinziellen Verſchiedenheiten hin, 
verlangt zugleich, daß die Angelegenheit auf dem Wege der Pro⸗ 
vinzialgeſetzgebung geregelt werde. Redner betont die Mißſtim⸗ 


mung, welche die Durchführung des Geſetzes hervorrufen 
werde. Der landwirthſchaftliche Miniſter erwidert: Er⸗ 
hebliche Gründe ſeien gegen die Opportunität des Geſetzes 


nicht vor gebracht. Der Geſetzentwurf ſei bereits mehrere Mal 
berathen und neuerdings eingebracht, um dem geſetzgeberiſchen 
Bedürfniß zu genügen. Eine Reihe von Momenten ſprächen für 
eine einheitliche geſetzgeberiſche Regelung. Speziell auf dem Ge⸗ 
biete der Forſtpolizei ſei entſchieden eine offene Lücke vorhanden; 
der vielgenannte Beeren⸗ und Pilzeparagraph ſei bei der Bera⸗ 


thung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes einer ſpäteren Regelung vorbe⸗ 


Man könne nicht warten, bis die ſoziale Frage über⸗ 
haupt geregelt ſei. Er bitte in die Spezialberathung einzutreten. 

Schorlemer-⸗Alſt iſt gegen den Entwurf. Er führt 
aus, durch denſelben werde die ſoziale Frage noch erſchwert, die 
Angelegenheit ſei noch nicht genügend vorbereitet ꝛc. Redner be⸗ 
antragt die Zurückweiſung an die Kommiſſion. Die Debatte wird 
hierauf auf morgen vertagt. 

[Die Herrenhausſitzungf genehmigte den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufhebung des Verhältniſſes Vagirender 
und Gaſtgemeinden in evangeliſchen Kirchen 
Schleſiens in der Faſſung der Regierungsvorlage. Der 
Kultusminiſter hatte gegen die Anträge des Referenten auf Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes auf den Geltungsbericht des allgemeinen 
Landrechts und gegen die fünfjährige Friſt für Inkrafttreten des 
Geſetzes ſich ausgeſprochen. Drei andere kleinere Nachanträge 
des Referenten werden erledigt. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ermächtigte der Ar⸗ 
beitsminiſter die Direktionen der Staatsbahnen und der Privat⸗ 
bahnen unter Staatsverwaltung (letztere vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung der Geſellſchaftsvertretungen) Gaben für die Nothleidenden 
der Oberſchleſier frachtfrei zu befördern. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die Erfolge, welche 
der Kohlenausnahmetarif von Oberſchleſien auf den Stationen 
nach der Oſtbahn und darüber hinaus erzielt, insbeſondere auf 
die Steigerung des Kohlenverkehrs in Oft: und Weſtpreußen und 
auf den Preisrückgang der engliſchen Kohle hin. Die Provin⸗ 
zialbehörden, die Mehrzahl der kaufmänniſchen Korporationen 
Oſt⸗ u. Weſtpreußens, die Vorſteherämter der Kaufmann⸗ 
ſchaften von Danzig, Königsberg und Memel ſeien für die 
Verlängerung des Tarifs eingetreten. Dieſer Wunſch ſei jetzt um 
ſo berechtigter, als dadurch zugleich einem großen Theile der be⸗ 
drängten oberſchleſiſchen Bevölkerung Gelegenheit zur Arbeit und 
Verdienſt gegeben werde. Die durch die Tarifmaßregel für den 
Handel der preußiſchen Seeplätze durch Herabdrückung oder Stei⸗ 
gerung der Schiffsfrachten befürchteten Nachtheile ſeien nicht ein 

etreten. 

| Die „Kreuz⸗Zeitung“ hört, daß kein thatſächliches Moment 
zur Annahme berechtige, die Reichsmilitärverwaltung werde ihren 
nächſtjährigen Etat erhöhen. Ein Gleiches gilt von der Reichs- 
marineverwaltung, deren Flotfengründungsplan auf Jahre hinaus 
die Stetigkeit ihres Etats verbürgt. 8 

Stuttgart, 15. Dezember. Heute iſt im Schacht der 
Saline Wilhelmsglück bei Hall ein Brand ausgebrochen. Die 
Mannſchaft iſt theils todt, theils verwundet. 

ien, 15. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
nahm das proviſoriſche Budgetgeſetz an, ſtimmte für die Ver⸗ 
träge mit Frankreich hinſichtlich des Armeerechtes, ebenſo für die 
proviſoriſche Handelskonvention mit Frankreich. Das Geſetz, be⸗ 


halten. 


DDE a a ra or 


treffs der Ermächtigung zur Verlängerung des Handelsvertrages 
mit Deutſchland, wird nach längerer Debatte unter er des 
Antrages Friedrich und Süß (nur zweimonatliche Verlängerung) 
unverändert angenommen. 
Wehrausſchuſſes. 


Paris, 15. Dezbr. Einer Meldung der „Agence Havas“ 
aus Madrid zufolge ſind die meiſten jüngſt über die innere Lage 
von hier verbreiteten Nachrichten übertrieben oder unrichtig. Nur 
ſechs Generale erbaten ihre Entlaſſung, woraus eine Beſorgniß 
für die Erhaltung der Armeedisziplin um ſo weniger her⸗ 
zuleiten iſt, als keiner dieſer Generale ein wirkliches 
Truppenkommando hatte, alle vielmehr in Verwaltungspoſteu be⸗ 
ſchäftigt waren. Canovas und Martinez hatten geſtern eine lange 
Unterredung und einigten ſich über alle wichtigen Fragen. Be⸗ 
züglich der Enthaltung der Minorität des Kongreſſes von der 
Theilnahme an den Sitzungen ſprach ſich Martinez mißbilligend 
aus. 

EE BTIL RER TEVON TEELCTEELT TEILEN ERREEEN TER ERUE CRENENTURTT ETAGE DELTUEE SIOREBEEE TIERE 


Pocales und Provirzielles. 
Poſen, 15. Dezember. 

r. [Die provinzial⸗ſtändiſche Kommiſſion 
für Chauſſe- und Wegebaul hielt am Freitage unter 
Vorſitz des Landraths des Kreiſes Meſeritz, v. Dziembowski, 
hier eine Sitzung ab, in welcher vornehmlich über die Vorlagen, 
welche dem im Februar nächſten Jahres zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtage in Betreff des Wegebauweſens 
gemacht werden ſollen, berathen wurde. Eine dieſer Vorlagen 
betrifft die Konzeſſionirung der zwiſchen Liſſa und Jarotſchin zu 
errichtenden Pferdebahn. Eine Anzahl von Geſuchen um Sub⸗ 
ventionen gelangten wegen Ueberhäufung mit Arbeiten nicht zur 
Berathung. Eines dieſer Geſuche war von der Gemeinde Je⸗ 
rzyce um Gewährung einer Subvention aus dem Provinzial⸗ 
fonds, zur Chauſſirung der Dorfſtraße von dem Viadukt vor 
dem Königsthore bis in das Dorf, gerichtet; ein zweites Geſuch 
der Gemeinden St. Lazarus und Wilda betraf die Gewährung 
einer Subvention für die Pflaſterung des Zufuhrweges von der 
Glacisſtraße am Berliner Thor bis zum Kreuzburger Bahnhof. 

E Perſonalveränderungen im V. Armeecorps. Voigt, 
Prem.⸗Lieut. im Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 zum Hauptmann 
befördert. Behrens, Sok.⸗Lieut. in demſelben Regt. zum Prem.⸗ 
Lieut. befördert. v. Wentzki, Oberſt a. D., zuletzt Oberſtlieut. und 
Kommandeur des Pomm. Drag.⸗Regts. Nr. 11 mit ſeiner Penſion u. 
der Erlaubniß zum Tragen der Unif d. IT zur Dispoſition geſtellt. 
Neunherz, Vize⸗Feldwebel vom 2. Bataillon (Ratibor) 1. Oberſchl. 
Landw.⸗Rgts. Nr. 22, zum Sec. ⸗Lt. der Reſerve des Königs⸗Grenad.⸗ 
Regts. (2. Weſtpr.) Nr. 7 befördert. Köhler, Vize⸗Wachtmeiſter 
vom 1. Bataillon (Schlawe) 6. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 49 zum Sec.⸗Lt. d. Ref. des Weſtpr. Ulanen⸗Reg. Nr. 1 befördert. 

r. Preßprozeß. Die verantwortlichen Redakteure des „Dziennik 
Pozn.“ und des „Kurper Pozn.“ ſtanden heute vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts unter der Anklage, den Landrath des Kreiſes 
Tuchel in einem aus der „Gaz. Torunska“ entnommenen Berichte über 
eine Wahlverſammlung beleidigt zu haben. Auf Antrag des Verthei⸗ 
digers, Rechtsanwalts v. Jazdzewski, welcher die weitere Verneh⸗ 
mung von Zeugen beantragte, wurde die Verhandlung vertagt. 

— Zu den Entlaſſungsprüfungen der Seminariſten reſp. zur 
Ara derjenigen Kandidaten für das Lehramt, welche nicht in 
einem Seminar gebildet worden ſind, ſind für die Anſtalten in der 
Provinz Poſen für das Jahr 1880 folgende Termine anberaumt: In 
den evangeliſchen Seminaren zu Bromberg am 5. Februar, zu 
Koſchmin am 12. Februar. In den katholiſchen Seminaren zu 
Paradies am 11. März, zu Exin am 29. Juli. In dem Simultan⸗ 
Seminar zu Rawitſch am 26. Februar. Die nicht in einem Seminar 
gebildeten Kandidaten werden zu der Prüfung für das Lehramt erſt 
nach zurückgelegtem 20. Lebensjahre zugelaſſen. Sie haben ſich beim 
Provinzial⸗Schulkollegium ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Prüfungster⸗ 
min zu melden und der Meldun Were Zugniſſe und Schriftſtücke 
beizufügen: 1) das Tauftenenß ( eburtöfchein): 2) das Zeugniß eines 
zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Arztes über normalen 
Geſundheitszuſtand; 3) ein amtliches Zeugniß über das ſittliche Ver⸗ 
halten; 4) Zeugniſſe über genoſſene Erziehung und Bildung überhaupt, 
und über die Vorbereitung zum Schulfach insbeſondere; 9 einen von 
ihnen ſelbſt verfaßten Lebenslauf; 6) eine von ihnen ſelbſt gefertigte 
Probezeichnung und Probeſchrift. Die Kreisſchulinſpektoren des betref⸗ 
fenden Regierungs⸗Bezirks können der Prüfung beiwohnen. 

— Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt 
bezüglich des Nothſtandes in Oberſchleſien eine Interpella⸗ 
tion an die Staatsregierung zu richten, um bei derſelben anzufragen, 
welche Schritte ſie zur Milderung des Nothſtandes bereits gethan habe 
und noch zu thun gedenke. A 

= Die zweite engliſche Vorleſung des Recitators Mr. Fred. 
Lucy hatte Shakespeare ? „Othello“ zum W ein Werk, 
welches dem bedeutenden Talente des Künſtlers beſonders zuſagt. Hier 
war die Geſtaltung der verſchiedenen Charaktere eine in jeder Hinſicht 
vortreffliche, wobei das klangvolle, höchſt modulationsfähige Sprach⸗ 
organ des Vorleſers dem Willen deſſelben in allen Nüancen folgte. 
Eine vorzügliche Charakteriſtik gab Mr. Lucy in der Desdemona, auch 
phonetiſch, was hier um ſo mehr von Bedeutung iſt, als ſich das 
marige Organ eines Mannes wie Mr. Lucy viel eher für männliche 
Geſtalten von hervorſtechendem Gepräge eignet. So war denn auch 
der Othello ein gelungenes Gebilde aus einem Guß, von welchem 
ſich der Charakter des Jago in einer ſolchen Schärfe abhob, daß dem 
Zuhörer eine treffliche Vorſtellung im Sinne der Dichtung gewährt 
würde. Beſonders hervorzuheben find die Gerichtsſſene ſowie das Ge⸗ 
ſpräch zwiſchen Jago und Rodrigo (Akt I.); dann die große Szene zwi⸗ 
ſchen Othello und Jago (Akt III.) und die Mordſzene (Akt v), welch’ 
letztere geradezu erſchütternd wirkte. Auf dieſen künſtleriſchen Erfolg 
hin freut es uns, daß wir Mr. Lucy noch einige Male hören werden, und 
verweiſen wir auf die Dienſtag Abend im „Bazar“ (nicht in der 
Realſchule) ſtattfindende Vorleſung des „Kaufmann von Venedig“, die 
ſicherlich wieder einen Kunſtgenuß gewähren wird. 

„— Fromme Schenkungen an die Kirche. Der klerikale pelpliner 
„Pielgrzum“ Aiinge eine ganı unverfrorene Aufforderung zu Vermächt⸗ 
niſſen an die Kirche. Das Blättchen räth, mit den Vermächtniſſen an 

ie Kirchen und frommen Vereine nicht bis nach dem Tode zu warten, 
weil wenn die Zuwendung an einen Verein erfolgt, der keine Korpo⸗ 
rationsrechte hat, die Zuwendung ungültig ſei, auch der Fiskus von 
der Zuwendung Steuern erhebe. Man thue am beſten, bei Lebzei⸗ 
ten das Geſchenk der Kirche oder dem Verein zu überweiſen, und 

4, 44 oder 5 Prozent Zinſen auszubedingen, welche die Kirche oder der 
Verein ꝛc. gerne zahlen würden. — Der fromme Pielgrzym gönnt alſo 
dem Staate nicht mehr die Erbſchaftsſtempel. 

1. ee Von dem Standesamt in Thorn geht uns mit 
Kan auf eine in Nr. 854 der „Poſener Zeitung“ enthaltene Lokal⸗ 
Mittheilung über einen bigamiſtiſchen huhmacher ein 
Schreiben zu, dem wir entnehmen, daß dieſer Schuhmacher ſich nicht, 
wie in jener Mittheilung angegeben war, in Thorn hat ſtandesamt⸗ 
lich trauen laſſen. 
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— Wegen der Betheiligung der Polen an der Bromber⸗ 
ger Provinzial⸗Gewerbeausſtellung hat ſich in der pol⸗ 
niſchen Preſſe eine lebhafte Diskuſſion entſponnen. Während dasjenige 
Organ, welches für einen geſunden wirthſchaftlichen Fortſchritt iſt, 
nämlich der „Oredownick“, für die Beſchickung der Ausſtellung ein⸗ 
tritt, erklären ſich der „Kuryer“, der „Dziennik“ und ſelbſtverſtändlich 
auch das Wunderblättchen „Goniec“ unisono dagegen. Den drei letzt⸗ 
genannten Organen ſind freilich von jeher alle ökonomiſchen Fragen ſo⸗ 
zuſagen „böhmiſche Dörfer“ geweſen, um ſo mehr aber haben ſie ſtets im 
Deklamiren von inhaltsloſen Phraſen und in Aufhetzereien geleiſtet. So 
iſt es denn auch heute nicht zu verwundern, daß jene Blätter 
über die „Preisgebung der nationalen Würde“ (sie) durch eine 
eventuelle Betheiligung der Polen an der Ausſtellung zu zetern 
anfangen und ſich alle Mühe geben, ihre Landsleute, denen der wirth⸗ 
ſchaftliche Fortſchritt doch jo nöthig, it, durch Terrorismus einzuſchüch⸗ 
tern. Der „Kuryer“ will gar aus Rache dafür, daß der Antrag der 
polnischen Theaterdirektion in der letzten Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten nicht zur Annahme gelangt iſt, die Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung verweigern. Die Haltung dieſer Art von Publiziſtik, welche es 
für eine Pflicht hält, allein und abgeſondert im Schmollwinkelcheu zu 
trotzen, während es ſich ringsum auf allen wirthſchaftlichen Gebieten 
regt, muß geradezu kindiſch erſcheinen. Wir werden auf die ganze 
Angelegenheit noch ausführlich zu ſprechen kommen. 
— x. Wollſtein, 13. Dezember. [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Wohlthätigkeit. Poſtaliſches. Extrazug.] 
Am 29. d. Mts. wird die Neuwahl von drei Stadtverordneten vorge⸗ 
nommen werden, und zwar in der erſten Abtheilung einer an Stelle 
des vor Kurzem verſtorbenen Kaufmanns Lempert und in der zweiten 
Abtheilung zwei an Stelle des zum Kontroleur der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe ernannten Mühlenbeſitzer Hein und des zum Beigeordneten hie⸗ 
ſiger Stadt gewählten Buchhändler Scholz. — Herr Rittergutsbeſitzer 
Dr. Lehfeldt auf Lehfelde hat heute dem hieſigen Magiſtrate 15 Raum⸗ 
meter Holz zur Vertheilung an die ſtädtiſchen Armen zugeſandt. — 
Der hier unter den Ifraeliten beſtehende Verein „Geſellſch. der 
1 bat dieſer Tage acht arme Schulkinder mit vollſtändiger 
Winterbekleidung verſehen und hierfür gegen 140 M. verausgabt. — 
Während der bevorſtehenden Weihnachtszeit, vom 20. bis einſchließlich 
den 24. d. M., wird die Perſonenpoſt von hier nach Alt⸗Boyen zur 
Sicherung der Anſchlüſſe an die Eiſenbahn 30 Minuten früher, alſo 
ſchon 11 Uhr 15 Minuten Vormittags abgehen. — Wegen der gm 
16. d. M. in Bomſt ſtattfindenden Abgeordnetenwahl wird zur Ber 
quemlichkeit der Wahlmänner ein Extrazug von Bentſchen früh 10 
Uhr zur Beförderung von Perſonen in der zweiten und dritten Wagen⸗ 
klaſſe zu den tarifmäßigen Fahrpreiſen nach Bomſt abgelaſſen werden. 
Die Rückfahrt von Bomſt nach Bentſchen findet mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzuge Nr. 1 Nachmittags 3 Uhr 54 Minuten ftatt. 
Birnbaum, 13. November. [ Jahrmarkt. Bezirks⸗ 
Konferenz. Veteran Kozlowski. Reviſion.] Am 
9. d. Mts. war hier Jahrmarkt. Trotz der außerordentlichen 
Kälte von — 24 Gr. R. hatte ſich dazu eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Verkäufern eingeſtellt, ſogar bis aus den entlegenen 
Städten Landsberg, Schwiebus, Meſeritz und Wronke. Vieh war 
wenig zum Verkauf geſtellt, und es wurde auch wenig begehrt. Gegen 
Mittag fanden ſich von den benachbarten ländlichen Ortſchaften noch 
mehr Käufer ein, als man bei dieſer Witterung erwarten konnte; die 
wichtigſten Einkäufe waren bald beſorgt, und Nachmittags in der 
vierten Stunde war der Marktplatz zum größten Theil geräumt. — 
Jene wurde der 86 Jahr alte Veteran Kozlowski, welcher hier lange 
Jahre als penſionirter Gerichtsbote gelebt hatte und an Altersſchwäche 
ſtarb, beerdigt. Dem Leichenzuge hatten ſich der Magiſtrat, mehrere 
hieſige Offiziere der Reſerve, Gerichtsbeamte dc. angeſchloſſen. Daß der 
ieſige Landwehrverein dem Verſtorbenen nicht ein militäriſches Ehren⸗ 
begräbniß bereitete, lag daran, daß die Hinterbliebenen ſich nicht be⸗ 
wegen ließen, aus der Hinterlaſſenſchaft zur Beſtreitung der Koſten 12 
bis 15 Mark zu bewilligen. — Geſtern revidirte Herr Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
En Tecklenburg aus Meſeritz die hieſigen ſtädtiſchen Elementar⸗ 
aſſen. 
8 5 8 14. Dezember. [Verſetzun g. Trichinen. 
ir ber⸗Zollinſpektor Ungefroren aus Pogorzelice iſt vom 1. 
anuar nächſten Jahres als Ober⸗Steuer⸗Inſpektor nach Liſſa verſetzt. 
— Vor einigen Tagen fanden die Fleiſchbeſchauer Meltzer und Scholz 
in zwei Schweinen, welche von hieſigen Fleiſchern geſchlachtet worden, 
Trichinen vor. Beide Schweine repräſentirten einen Werth von 170 
Mark und waren in der deutſch⸗hannoverſchen Trichinen⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft und in der ſchleſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. 
Das Fleiſch wurde vernichtet. — Geſtern Mittag brach auf dem Gehöft 
eines Wirthes zu Polniſch⸗Pſary Feuer aus. Es brannte ein Stall 
total nieder. Da der Verdacht des Brandſtiftens auf den Eigenthümer 
ſelbſt fiel, ſo wurde derſelbe verhaftet und noch an denſelben Tage in 
das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. h 
? Liſſa, 13. Dezember. [Wohlthätigkeitsvorſtellun⸗ 
gen. Bekleidungsverein. Trichinoſis. Erhebung 
von Zeugengebühren. Vagabondenweſen, Nachk⸗ 
wächterdienſt. Waſſerleitung.] Die am letzten Dien ſtag 
von Mitgliedern des „Kasino“ zum Beſten des „Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Zweig⸗Vereins für den Kreis Frauſtadt“ gegebene theatraliſche Vor⸗ 
ſtellung war 3 ſo ſtark beſucht, wie das große Lokal es erlaubt 
hätte, trug aber einen erheblichen klingenden Erfolg ein. Die für mor⸗ 
gen angeſagte ee e en welche zum Beſten einer Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung armer Kinder gegeben werden ſollte, iſt auf einen 
ſpäteren Termin verſchoben worden, weil in den Familien einiger da⸗ 
bei 1 Darſteller Erkrankungen vorgekommen ſind. Dieſe Ver⸗ 
zögerung it ſehr zu bedauern; doch heißt es hier: aufge ſchoben it 
nicht aufgehoben. — Der Verein für Bekleidung armer jüdiſcher 
Schulknaben hat in dieſer Woche acht Schulknaben vollſtändig mit 
Winterkleidung verſehen. Stiefeln, warme Strümpfe, ſelbſt Unterklei⸗ 
der und Hemde fehlten nicht dabei. — In unſerem Nachbardorfe 
Grune erkrankten in dieſen Tagen ein Mann und deſſen Frau 
nach dem Genuſſe von e welches ſie aus einem ein⸗ 
geſchlachteten Thiere gewonnen hatten. Der Dienſtherr dieſer Leute nahm 
einige Stückchen Fleiſch in die Stadt, um ſie von einem Fleiſchbeſchauer 
unterſuchen zu laſſen und da fanden ſich in einem winzigen Stückchen 
Fleiſch eine Menge der gefürchteten Trichinen. Beide Patienten ſind 
noch nicht hergeſtellt. — Die Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗Gebühren, 
welche früher in der Salarienkaſſe erhoben wurden, find ſeit dem 1. 
Oktober er. hier auf dem Hauptſteueramte zu erheben. Faſt immer 
war aber dieſe Kaſſe bereits geſchloſſen, als die Berechtigten zur Em⸗ 
pfangnahme der Gelder ſich einfanden. Waren dieſe von auswärts, ſo 
befanden ſie ſich in einer üblen Lage, da ſie ſelbſt an der Kaſſe erſcheinen, 
alſo an einem darauffolgenden Tage wieder in die Stadt kommen mußten, 
um die kleinen Beträge zu erheben. Jetzt iſt es den Zeugen oder Sach⸗ 
verſtändigen geſtattet, die Gebühren auch durch andere Perſonen erheben zu 
laſſen und es iſt ihnen nur zur Bedingung geſtellt, daß ſie die ausge⸗ 
ſtellte Quittung von dem zuſtändigen Gerichtsſchreiber beglaubigen lafien. — 
Das Vagabonden⸗ und Bettlerunweſen hat bei uns jetzt bedeutend nachge⸗ 
laſſen. Iſt es die große Wachſamkeit unſerer Polizeibeamten, welche dieſe 
Landſtreicher aus unſerem Orte jetzt fern hält, oder ſind die allgemein be⸗ 
haupteten beſſeren Zeiten die Urſache hiervon, genug, es ſind in dieſem Jahre, 
das doch bald abgelaufen iſt, bedeutend weniger Fälle von Bettelei ac. 
zur polizeilichen Kenntniß gekommen, als im vorigen Jahre. Während 
im Vorfahre 185 Verhaftungen ausgeführt werden mußten, ſind in 
dieſem, bald beendeten Jahre nur 107 Perſonen wegen Bettelns und 
Landſtreichensgzur Haft gebracht worden. — Als vor einigen Wochen 
in der Schloßſtraße in der frühen mne beg ene Feuer ausbrach, waren 
die Nachtwächter, deren Dienſtzeit nur bis 4 Uhr des Morgens dauerte, 
nicht mehr im Dienſte. Es wurde erkannt, daß dies ein Uebelſtand 
ſei und in der letzten Stadtverordnetenſitzung beſtimmt, daß 


„die Nachtwächter, deren wir jetzt einſchließlich Thurmwächter und Ober: 


wächter zehn beſitzen, natürlich gegen Erhöhung ihrer jetzigen Ge⸗ 
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haltsbezüge, fortan bis 5 Uhr des Morgens im Dienſte bleiben ſollen. 
— Kaum ein Jahr alt iſt die bei uns unter großen Opfern von 
Seiten der Stadt angelegte neue Waſſerleitung, und bei der erſten ein⸗ 
tretenden etwas ſtärkeren Froſtwitterung ſind in dem Rohrſtrange an 
wei verſchiedenen Stellen, auf der Schwetzkauer⸗ und der- Storchneſter⸗ 
traße Rohrbrüche vorgekommen Der erſte Schaden trat heute vor 

acht Tagen ein. Das ausſtrömende Waſſer machte ſich nach oben durch 
die Röhren der Gasleitung Luft und überſchwemmte mehrere Verkaufs⸗ 
Läden. Die Baugeſellſchaft hat für zwei Jahre Garantie geleiſtet und 
ſie läßt den eingetretenen Schaden auf eigene Koſten wieder ausbeſſern. 

Scharfenort, 14. Dezbr. [Todtſchlag.] Geſtern am 13. 
d. M. gegen Mittag waren 4 polnische Knechte unter Aufſicht eines 
Vogtes vor der Brennerei in Dobrojewo mit Aufladen von Spiritus⸗ 
fäſſern auf den Wagen beſchäftigt. Sie geriethen mit dem Vogte, 
gegen welchen ſie N Haß gehegt haben ſollen, in Streit und Prü⸗ 
gelei. Einer der Knechte ergriff ein Roſteiſen und zerſchlug dem Vogte 
den Schädel, ſo daß derſelbe ſofort todt zu Boden fiel. Zufällig be⸗ 
merkte dies der Brenner. Die Thäter wurden durch den Gensdarmen 
von Scharfenort feſtgenommen und der Behörde übergeben. Sowohl 
der Erſchlagene als auch die Knechte ſind in geſetztem Alter und 
Familienväter mit zahlreichen Kindern. 

Bromberg, 13. Dezember. Mordverſuch.] Geſtern Abend 
St Uhr entſpann ſich in der Deſtillation von Bandelow und Spaete 
unter den zahlreichen Beſuchern ein in überaus lauten Lärm ausarten⸗ 
der Streit. Als der daſelbſt fungirende Kommis Zimmermann Ruhe 
ſtiften wollte und zu dieſem Zwecke die Streitenden vergeblich aufge⸗ 
fordert hatte, das Lokal zu verlaffen, wollte er an den Hauptexzedenten 
1 anlegen, um ihn event. gewaltſam zu entfernen. In dieſem 
Augenblicke zog derſelbe einen Revolver nnd ſchoß denſelben auf Z. jo 
unglücklich ab, daß die Kugel dicht unter dem Herzen eindrang und Z. 
ſchwer verletzt e Der Thäter ſelbſt entkam in der durch 
die That hervorgerufenen Aufregung, die ſich auf die ganze Anwohner⸗ 
ſchaft erſtreckte. Ein Komplice des Thäters, angeblich deſſen Bruder, 
wurde auf der Flucht ergriffen, von dem zahllos herbeigeſtrömten Pu⸗ 
blikum faſt gelyncht und dann ſiſtirt. Wie es heißt, ſoll auch der 
Thäter zur ſpäten Stunde noch verhaftet worden ſein. — Die Kugel 
ren ückgrade des Verletzten und konnte geſtern noch nicht ae 
werben. „ Pr, 

Schneidemühl, 14. Dezember. [Landwirthſchaftliche 
Ausſtellung. eberfüllung des Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes. Eisbahn.] Der Graf Theodor zu Stolberg⸗Wernigerode, 
fett längerer Zeit auf Schloß Tuetz, Kreiſes D. Crone, anſäßig, hat 
die landwirthſchaftlichen Vereine in Tuetz, Märk. Friedland“ und 
Schloppe dahin zu beſtimmen gewußt, daß dieſelben für das nächſte 
Frühjahr eine Viehausſtellung veranſtalten, werden. So haben denn 
neben den Großgrundbeſitzern auch die dortigen kleineren Beſitzer Gele⸗ 
genbeit zu zeigen, was rationelle Wirthſchaft zu leiften im Stande iſt. 
Der Ausſtellungsort ſoll Tuetz ſelber ſein, während ſonſt ſtets die 
Kreisſtadt Deutſch⸗Crone bevorzugt wurde. Der Herr Miniſter der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſowohl Geldprämien als auch 
Medaillen in Ausſicht geſtellt. — Unſer Gerichtsgefängniß — das 
neue Gefängniß des Landgerichts iſt erſt im Rohbau fertig — iſt der⸗ 
artig überfüllt, daß morgen 20 Gefangene nach Frauſtadt überführt 
werden müſſen; weitere Transporte der Art ſtehen noch bevor. — Bei 
dem gegenwärtig milderen Wetter wird das Schlittſchuhlauſen von 
Fung und Alt, von Herren auch Damen, hier recht fleißig geübt. 
Seiten, hatte hier Herr Dieke ein großes Eisfeſt mit Muſik ver 
anſtaltet. 
...... ˙ A ³ꝛ w AA ONRTSEZTSCERT 


Landwirthſchaftliches. 


‚+ Gueſen, 14. Dezember. [Bezirks⸗Verſammlung der 
Mitglieder der Norddeutſchen Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft.] Am 4 d. Mts. wurde hier in Stahn's Hotel eine 
Bezirksverſammlung der Mitglieder der Norddeutſchen geoberices 
rungs⸗Geſellſchaft aus den Kreiſen Gneſen, Ingwrazlaw, Mogilno und 
Wongrowitz abgehalten, die ſich einer regen Deibalnung zu erfreuen 
hatte, um jo mehr, als ſich Betheiligte aus den entlegenſten Theilen 
des Bezirks eingefunden hatten. Den Vorſitz führte Bezirks⸗Direktor 
e während der Haupt⸗Agent des diesſeitigen Kreiſes 

aufmann Gimkiewied zum Protokollführer ernannt wurde. Die Ver 
ſammlung nahm zunächſt den Bericht über das letztabgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsſahr entgegen und konnte nur ihre volle Befriedigung über die 
ſehr günſtige Lage derſelben ausdrücken. Iſt doch der Reſervefonds 
im Laufe des letzten Jahres um ca. Million Mark vergrößert wor⸗ 
den und ſomit zu einer Höhe angewachſen, die hinreichende Garantie 
für den Zweck deſſelben bietet. Nach ferneren Mittheilungen des Ge⸗ 
ſchäftsberichts hat die Geſellſchaft im vergangenen Verſicherungsjahr 
einen Zuwachs von ca. 5150 Mitgliedern mit einer Verſicherungsſumme 
von nahezu 313. Millionen aufzuweiſen, wodurch die ſchon ſeit drei 
Jahren als größte aller beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften bekannte 
einen eg erreicht hat, jo daß von Jahr zu Fahr durch die immer 
erweiternde Ausdehnung ſtets herabgeſetzte Durchſchnittsbeiträge er⸗ 
möglicht werden. Der Ueberſchuß im genannten Jahre betrug gleich 
20 Proz. Dividende, was wohl keine zweite Geſellſchaft zu verzeichnen 
hat. Demnächſt wurde über die jüngſte General⸗Verſammlung berichtet 
und die gefaßten Beſchlüſſe bezüglich der Statuten und Verſicherungs⸗ 
Bedingungen ſo vorzüglich abgefaßt befunden, daß Aenderungen für 
die nächſte Folge nicht denklich erſcheinen. Mit Beifall wurde die Mit⸗ 
theilung aufgenommen, daß künftighin die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſcha t auch im „Dziennik poznanski“ erfolgen ſollen, um dadurch 
zu ermöglichen, daß auch den nur polniſche Zeitungen leſenden In⸗ 
tereſſenten die Kundgebungen der Geſellſchaft auf dieſem Wege zu Ge⸗ 
ichte kommen, ferner fand die Mittheilung, daß zur nächſten General⸗ 

erſammlung beabſichtigt werde, eine hervorragende Perſönlichkeit der 
polniſchen Groß⸗Grundbeſitzer in den Verwaltungsrath zu wählen, die 
allſeitige Zuſtimmung der Anweſenden. Der General⸗Agent legte die 
Bezirkskaſſen⸗Rechnung und Oberamtmann Funk⸗Paulsdorf bei Kletzko 
übernahm deren Prüfung, worauf Herr Hinſch wiederum zum Dele⸗ 
Funk für die kommende General⸗Verſammlung und Oberamtmann 
Funk zu deſſen Stellvertreter gewählt wurden. Um den zu Verſichern⸗ 
den eine thunlichſt freie Wahl der Taxatoren zu ermöglichen, wurden 
noch zu den bisherigen Schätzern aus dem Kreiſe je ein deutſcher und 
ein polniſcher Tarator gewählt, womit die Verſammlung ihren Schluß 
erreichte. Bei einem darauf folgenden Feſteſſen blieben die Mitglieder 


noch mehrere Stunden in gemütblichiter Stimmung beieinander. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 15. Dezember. [Schwurgericht.] Die zweite 
n . des neuen a en 
Verfahrens hat heute, en den 15. Dezember, ihren Anfang ge⸗ 
nommen, wird aber nur eine Dauer von vier Tagen in Anſpruch neh⸗ 
men, da ſie bereits mit Donnerſtag, den 18. d. M., ihren Abſchluß 
finden ſoll. Den Vorſitz führt diesmal Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Schellbach vom hieſigen Landgericht. Die diesmalige 
Periode führt den Geſchworenen nur folgende vier Anklageſachen zur 
Verhandlung und Entſcheidung vor: x 
Montag, den 15. Dezember: gegen den Mühlenbeſitzer 
Julius 1 aus Pinne wegen Todtſchlags und 
gegen den Arbeiter Ludwig Jozwiak wegen Raubes. 
Dienſtag, den 16. Dezember: gegen die Eheleute Han⸗ 
delsmann Bernhard Cohn u. Liebchen Cohn und zwar gegen 
Letztere 55 vorſätzlicher Brandſtiftung und ver⸗ 
ſuchten etruges, gegen den Erſteren wegen Anſtiftung zur 
Brandſtiftung und gleichfalls u verſuchten Betruges. 
Mittwoch, den 17. Dezember: Gegen den Wirths⸗ 
ſohn Julius Grieger und den irth Friedrich 
Weſtphal aus Konin wegen Mordes. Für dieſe Ver⸗ 


up 
Schwurgerichtsperiode unter den 


handlung iſt wegen des umfangreichen Beweis ⸗ Materials 
auch noch der nächſtfolgende Tag in Anſpruch genommen worden. 
dieſer komplizirten Anklageſache ſind nicht weniger als 40 Zeugen reſp. 
Sachvperſtändige zu 5 weshalb die Verhandlung ein außer⸗ 
ewöhnliches Intereſſe erwecken dürfte. Von den am heutigen Sitzungs⸗ 
Tage angeſtandenen zwei Anklageſachen endete die erſtere, welche einen 
Raub zum Gegenſtand erg und den Arbeiter Ludwig Jozwiak 
auf die Anklagebank führte, mit der Verurtheilung deſſelben zu 
fünf Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche 
auer. Die Verhandlung ſelbſt bot ihres einfachen Inhalts wegen 
— der Angeklagte hatte auf der Straße einem Knaben ſeiner geringen 
Baarſchaft beitehend aus 25 Pfennige beraubt und war im Weſent⸗ 
j ehr geringes Intereſſe. Die andere Ver⸗ 
nklage wegen Todtſchlags, welcher 
dem Mühlenbeſitzer Julius Hannebohn aus Pinne zur 
Laſt gelegt wurde. Dieſelbe fand ihren Abſchluß erſt gegen 
6 Uhr Abends — die Sitzung war bis zu dieſer Stunde ohne Unter⸗ 
brechung fortgeſetzt worden. Das Reſultat der Verhandlung, über 
welche wir nachträglich noch ausführlicher berichten werden, war die 
Freiſprechung des Angeklagten. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Leipzig, 13. Dezember. [Produktenbericht von Her⸗ 
mann Jaſtrow.] Wetter: trübe. Wind: NW. Barom., früh 28/3, 
Thermometer, früh — 4°. 5 

Weizen feſt, pr. 1000 Kilo Netto loko 225—233 Mark bez., 
feinſter über Notiz. — Roggen beſſer, pr. 1000 Kilo Netto loko 
hieſ. 185—190 Mark bez., do. ruſſiſcher 176—184 Mark bez. und 
Brf. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loko hieſige 180—195 
Mark bez., do. Chevalier 210—225 Mark bez. — Malz pr. 50 Kilo 
Netto loko 14,75 —15,75 Mark bez. — Hafer pr. 1000 Kilo Netto 
loko 140—145 M. bez., do. ruſſiſcher — M. bez., do. böhm. — Mark 
Mais pr. 1000 Kilo Netto loko amerik. 160 


lichen geſtändig — ein 
De betraf eine 
üh 


per Januar⸗Februar 56 M. Brf. — Leinöl pr. 100 K. 
ohne Faß 69 M. — Mohnöl pr. 100 K. Netto ohne Faß loko 
hieſiges 126—130 M. Br., do. ausländ. 94 M. Br. — Kleeſaat 


loco 61 M. Gd., d. 9. Dezbr. loco 61,50 M. Gd., d. 10. Dezbr. loco 
61,50 M. Gd., d. 11. Dezbr. loco 61,60 M. Gd., den 12. Dezbr. loco 
60,80 M. Gd. 


Vermiſchtes. 
Am 7. d. M. erhielt und veröffentlichte die „Wiener Preſſe“ 
die folgende Eiſendung: 
. Imperium et libertas! 
Herr Redakteur! Geſtatten Sie mir, darauf aufmerſam zu machen, 
daß jenes ſenſationelle Gitat des engliſchen Premiers, inperim et li- 
bertas, welches die Philologen dies- und jenſeits des Kanals auf die 
Beine gebracht hat und von Lord Beaconsfield ſelbſt blos indirekt aus 
Bacon, ohne Kenntniß des eigentlichen Autors, entlehnt worden iſt, 
an einer nichtsweniger als 1 Stelle der römiſchen Literatur, 


nämlich in der vierten katilinariſchen Rede ſich vorfindet. Am 


Schluſſe dieſer Rede apoſtrophirte Cicero den Senat folgendermaßen: a 


Quapropter de summa salute vestra populique Romani, de 8 
coniugibus ac liberis. ac focis, de fanis ac templis, de totius urbis 
tectis ac sedibus, de imperio ac libertate, de salute Ita- 
liae, de universa republica decernite diligenter, ut instituistis, ac 
fortiter.“ (Darum entſcheidet über Euer und des Römiſchen Volkes 
höchſtes Wohl, über Eure Weiber und Kinder, über Altar und Heerd, 
über Tempel und Heiligthümer, über Häuſer und Wohnſtätten der 
ganzen Stadt, über Herrſchaft und Freiheit, über das Heil Italiens, 
über das r Staatsweſen, entſcheidet mit Bedacht, wie Ihr 
begonnen habt, und mit Energie.) Mr. Gladſtone darf ſich nun mit 
dem Bewußtſein ſchmeicheln, von dem Konſul Disraeli auf eine Linie 
mit den Gatilmariern geſtellt worden zu fein. 

Genehmigen Sie, Herr Redakteur u. ſ. w. 

Dr. Abel Schwarz. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 
eee eee 


Sprechſaal. 


Eingeſandt. } 

„In dem neuen Empfangsgebäude des Zentralbahnhofes iſt bei 
ſchönem Wetter Nachmittags, beſonders an Sonnabenden und Sonn: 
tagen, der Beſuch von Gäſten aus der Stadt in dem Warteſaal II. 
Klaſſe regelmäßig ſo ſtark, daß die Eiſenbahn⸗Paſſagiere, mögen ſie nun 
von hier abreiſen wollen, oder mit der Bahn hier ankommen, kaum 
im Stande ſind, einen sen zu gewinnen, zumal gerade in der Nach⸗ 
mittagsſtunde von 3 bis 4 Uhr, wo dort die meiſten Gäſte aus der 
Stadt ſitzen, ungewöhnlich viele Züge hier ankommen und von hier ab⸗ 
gehen. Es treffen nämlich in dieſer Stunde 4 Züge: von Kreuz, Brom⸗ 
berg⸗Thorn, Bentſchen, Schneidemühl, hier ein, und gehen 3 Züge 
wenige Minuten nach 4 Uhr von hier ab, nämlich 5 
Bentſchen und Schneidemühl. Es kann alſo faktiſch der Warteſaal, 
der doch für die Reiſenden beſtimmt iſt, von ihnen zu dieſer Zeit gar 
nicht benutzt werden, wodurch die Unannehmlichleiten des Reiſens im 
Winter unzweifelhaft noch vermehrt werden. Sollte es da ſich nicht 
empfehlen, den Zutritt zu den Warteſälen, wenigſtens zu beſtimmten 
Zeiten, auf irgend eine Weiſe zu erſchweren, wie man dies auf anderen 
Bahnhöfen längſt hat? Es würde ſich vielleicht empfehlen, zu dieſem 
Behufe den Eintritt in die Warteſäle nur gegen Vorzeigung des Fahr⸗ 
billets oder eines ſpeziell für dieſen Zweck beſtimmten Billets zu einem 
mäßigen Preiſe zu geſtatten. Es würde dadurch der Zutritt zu dem 
Warteſälen etwas erſchwert werden, ſo daß der Beſuch von Nicht⸗Rei⸗ 
ſenden ſich vermindern und der erforderliche Platz für die Reiſenden 

ewonnen werden würde. A8. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Bei der fortdauernd ſteigenden Auflage unſerer Zeitung 
ſind wir außer Stande, die Geſammtauflage des 
Abendblattes, wenn daſſelbe ſowohl die Berliner Produkten⸗ 
als die Fonds: Courſe enthalten ſoll, bis 5 Uhr Abends an 
ſämmtliche Diſtributionsſtellen der Stadt Poſen 4 expediren, 
da bekanntlich die Fonds⸗Courſe früheſtens um 43 Uhr — der 
Regel nach aber erſt nach 3 Uhr von Berlin depeſchirt werden. 
Um nun möglichſt allen Wünſchen gerecht zu werden, wird von 
jetzt ab die halbe Stadt Auflage ohne die letzte Fonds depeſche 
erſcheinen, die zweite Hälfte aber alle Schlußdepeſchen enthal- 
ten und um 5 Uhr Abends ausgegeben werden. Diejenigen 
Abonnenten, welche beide Courſe wünſchen, wollen dies bei der 
betreffenden Ausgabeſtelle gefälligſt zu erkennen Sein 


Expedition der Poſener Zeitung. 


biger, ſoweit für dieſelben weder 


N mögen des Kaufmanns Alexande 
Blumenthal zu Schuli 


3 


Das hieſige Scünenhaus nebſt! Es wird ein Gut von 600-800 
Kegelbahn und Garten wird vom Mrg. e Boden zu kaufen ge 
1. April 1880 auf drei Jahre ſucht 6 sub A. B. 


Ju he voftlagernd reichen. 
Ju dieſem Behufe ſteht ein Ter⸗ 5 nu 


Der Bedarf an 
Brennholz 


für die ſtädtiſchen Anſtalten, und f Eingeſandt. 

zwar circa Ä min auf: Was uns in der Jugend entzückte 
75 ebm Eichenklobenholz, 1 vie Eri Piti ’ 
425 ebm Kiefernklobenholz Dienſtag, a "er kaut I 5 Fi 


r die Zeit vom 1. April 1880 bis 
1. März 1881 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf 
den 22. Dezember er., 
Vormittags 12 Uhr, 


die Schickſale der Puppe Wun⸗ 
derhold!! und die Freude, die ſie 


den 30. Dezember c., 
uns bereitete. Ich empfehle ſie 


Nachmitt 

8 ch ags 3 Uhr, allen Frauen bei der Auswahl eines 
im Schützenhauſe an. Die Pacht⸗ Weihnachtsgeſchenkes für Töchter 
bedingungen können bei dem Schützen⸗ von 8—12 Jahren. reis 3 M. 
Vorſteher eingeſehen werden. ine Mutter. 


An R anbe⸗ Schwerſenz, den 13. Dez. 1879. Ju haben in 
Verfiegelte, mit der Aufſchriſ]“ Der Schützen⸗Vorſtand. Ernst Rehfeld's 


„Submiſſion auf Holzlieferung“ 5 F 
perſehene Offerten ſind ſpäteſtene . Ich beabſichtige mein am 
bis zum Termine im Zimmer 14 arkte gelegenes Grundſtück, 
auf dem Rathhauſe, woſelbſt die 1. 5 großen 
Bedingungen während der Dienſt⸗ en 55 che ſich zu 
ſtunden eingeſehen werden können, ſedem Mi eſchäfte eignen, unter 
np ” jr 1 Bedingungen zu 

4 Mogiftrat. 1879. Schwerſenz, den 12. Deubr. 1879. 


Benjamin Plaozek. 
Für das Jahr 1880 find mit Krantheitsbalber bin ich gezwungen 
en 5 We Reger ue meine ſeit 20 Jahren mit gutem Er⸗ 
dem unterzeichneten Amtsgericht be⸗folg betriebene Glaſerei unter ſehr 
auſtragt. . günſtiger Bedingung abzutreten und 
1 Anton dee e reer wollen ſich Unternehmer baldigſt bei 
Richter. l mir melden; auch bin ich willens 
Tremeſſen, den 11. Dezbr. 1879. mein ſehr rentables Grundſtück mit En 
Königliches Amts⸗Gericht. Speicher. zu be; Geſchäft eignend. Ak ul franzöſ. Wallnüſſe, 
In dem Nonkurſe über das Ber unter günſtiger Bedingung zu ver) nut fiil Haſeluüſſe 
mögen des Handelsmanns Samuel kaufen. f + 
f 9 1 + W. Lerch, für Wiederverkäufer offeriren 


Baumann bierielbit iſt zur Ver⸗ . \ 1 
Glaſer⸗Meiſter, Steinbach & Timme 


handlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin \ 
Inowrazlaw. in Breslau, 


auf den 22. d. Ms., 


Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz 1. 


Wir empfehlen: 
Jugendſchriften, 
Klaſſiker, 

Bilder⸗, Schul⸗ und 
Wörterbücher 


I. J. Sussmann & Sol, 


Buchhandl. u. Antiqu. 
am Markte 88, 
im 1. Stock. 


zu d. billigſten Preiſen. 


2 ittaas 11 uh 1 Nr. en 1 Puppen g 
ormitta x vom Thore, iſt ein Wohnhaus mi 
9 ! 2 Stuben, 2 Kammern, 2 Stallungen, Puppen, Puppen, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Amts⸗ 
richter Waldmann, anberaumt Au 
worden. Die Betheiligten werden zu verpachten oder zu verfaufen. 

iervon mit dem Bemerken in Näheres beim Eigentbümer daſelbſt. 


enntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell⸗ 70 kernfeite Schaft 


ten Forderungen der Konkursgläu⸗ 
ſtehen zum Verkauf Neu⸗ 


vorwerk bei Obornik. 
Dr. Philipp Werner. 


1 maſſiver Keller und Obſtgarten zu auffallend billigen Preiſen. 


J. Placzek, 


St. Martin 15. 


Prppgadzicer Karpfen, 


auch andere Sorten Fiſche empfiehlt 


Teodor Tuszewski, 


Fiſcher. 

in zohnun Verkaufsort: 
Sapiehaplatz Nr. 7. Erſter von der 

Wronker⸗Straße. 


RE 

mbadjer 
Funker Erpurt irt, 
Yilfener Enfelbier, 


ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
rocht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
ſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 
Birnbaum, den 12. Dezbr. 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Zu dem Konkurſe über das Ver⸗ 


Einen tiefen gli 
in die Urſachen der allgemeinen 


1 unſerer Jugend 
vermittelt das berühmte Werk: 


„Ir. Bent Wilz, Weg 


hat der 
Kaufmann Hermann Blumenthal 


jun. zu Prinzenthal zwei Wechſel⸗ N * 5 u: 

g von zuſammen 2528 weiſet für Männer.“ A Königsberger, h 
k. 15 Pf. nachträglich angemeldet. n Malf⸗Extrakt⸗Bier, 
Der Termin zur Prüfung dieſer In wahrhaft eindringlicher Fi li 

Forderung iſt auf Weiſe ſchildert es die Folgen woll, 


des Laſters, der Selbſtbe⸗ 
fleckung (Ouanle) und der 
Ausſchweifung, ſchildert die 
geiſtigen und leiblichen Qualen 
der unglücklichen Opfer, welche 
jenem ſchmachvollen Laſter fröh⸗ 
nen. Doch zeigt es auch den! 
einzigen Weg zur Rettung 
und scher Heilung, ſeine 
eindringlichen Warnungen 
und aufrichtigen Velehrun⸗ 
gen retten jährlich Tanſeude 
vom ſicheren Tode. Preis 
des Werkes nur 1 Mk. 

Zu beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, ſo⸗ 
wie durch die Buchhandlung 
von J. Jolowiez in Poſen. 


ſomie beſtes Poſener, 

Bair. Bier und 

ff. Gräter Bier 
empfiehlt 


Friedr. Dieckmann, 
Alten Markt: und Breslauer: 


ſtraßen⸗Ecke. 
Prima a Caviar 


per J. Kilo Mk. 2.50, 
M 


den 31. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer Nr,. 19 anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Bromberg, den 10. Dezbr. 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


VI. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Regiment ſucht 
ein vier⸗ bis fünffähriges Pferd, 
mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig 
und zum Küraſſier⸗Dienſt geeignet, 
zum Preiſe bis zu 1300 Mark. — 
Verkäufer wollen geeignete Pferde 
bis zum 30. Jaunar k. J. der 
Ankaufs⸗Kommiſſion hierſelbſt vor⸗ 
ſtellen. 

Guhrau, den 12. Dezember 1879. 

Weſtpreußiſches Küraſſier⸗ 


Regiment Nr. 5. 


— Würkifg-Pofener 
Eiſenbahn. 


I. 

ür diejenigen Sendungen Ge⸗ Allen Freunßen der geſelligen 
kein Hülſenfrüchte 1 Delianten, | Unterhaltung beſtens empfohlen. 
Malz und Ztäblenfabriinie Posen Poſen zu haben in Ernst 
bei der dieſſeitigen Bahn in Poſen y 
eingehen oder zum Transport auf | Rehfeld’s Buchhandl. 
geliefert werden und bahnſeitig zul Wilhelmspl. 1. 
entladen und zu verwiegen ſind, 
— 19 5 Jones Atume Doc 252 Ki EEG 
den und disponibel find, miderruf: | 5 
lich eine gebührenfreie Lagerung bis Faſſendes Feſtgeſchenk. 


re N Friſt von 14 Tagen ge: 5 Album von Poſen | 


in eleg. Umſchl. geb. M. 4. 
Dias Album zeichnet ſich durch 

vortreffliche Aufnahme und 
Ausführung der Anſichten, ſo⸗ 
wie durch elegante Ausſtattung 
aus, und dürfte allen früheren 
Poſenern und Freunden Poſens 
eine willkommene Feſtgabe ſein. 


Ernst Rehfell, | e 
Wilhelmsplatz 1(Hötel de Rome). Leere Weinfäſſer verkaufen 


Selig Gutmacher & Co. 


+ Kilo Mk. 1.60 . 

Friſch geräuch. Lachs in und 
I Fiſchen, p. Klo. M. 3.60. Friſche 

KKB — "IR B-, 

! Das befte und heiterſte ſen gros bill. Faſtagen zum Selbſt⸗ 

Spiel!! koſtenpreis. Verſende zollfrei gegen 
Ein 


diefer Saiſon iſt f Nachnahme oder vorherige Einſen⸗ 
Cag in der Ge⸗ dung des Betrages. 
werbeausſtellung 
für Jung und Alt mit heiterem 


reis⸗Courant gratis. 
illuſtrirtem Text eleg. in Futteral 


6. T unk, Cesoh 
Nüſſe, 

Wall, Lambert u. Paraz, 

Pflaumen, türk. u. franz., 


Birnen u. Aepfel, geſchälte, 
Steinpilze empfiehlt 


J. 4. Leitgebet. 
Jerlege heute einen 
Hirsch. 

Panl Vorwerg. 


Verſchiedene Sachen, zu 


Weihnachtsgeſchenken 


paſſend, habe ich erhalten und empfehle 
ſolche zu billigen Preiſen. 


Benno Grätz, 


1 Mark 50 


Nach Ablauf der gebührenfreien] 
Zeit gelangt ein Lagergeld in Höhe 
von 0,05 Mark pro 100 Kg. für 
jede angefangene Woche der Lage⸗ 
rung zur Erhebung. g f 

Dieſe Vergünſtigung iſt an die 
Bedingung geknüpft, daß die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung für Feuersgefahr 
nicht haftet, derſelben auch das] 
Recht vorbehalten bleibt, binnen 3 
Tagen die Abfuhr der Lagerpoſten f 
jederzeit zu verlangen. 

Guben, den 11. Dezember 1879. 


Die Direktion. 


bis Mk. 3. — 5 
Ia. Elb. Caviar la Gebinde 


Oavlar-Export-. 


„GERMANTA'“ 7 
Lebensverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Versichert Ende 1878: 124,858 Perſonen mit 223,877,505 M. 
Geſammtvermögen (wovon % in pupillariſch ſicheren Hypotheken 
F Re F122 


44,354,543 


Vermehrung der Fonds 1878 . 3,628,333 
Ansgezahlte Verſicherungsſummen 1 33,694,709 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 18727227 . . 9,114,351 % 
Men verſichert vom 1. Januar bis Ende November er. 6898 Per⸗ a 
ſonen mit . 18,779,827 ⸗ 


Die mit Gewinn- Autheil Verſicherten der „Germania“ erhalten ihre Dividende bereits nach 2 Jahren, 
und zwar auf jede volle Jahresprämie auch für abgehürgte Verſicherungen, während andere Geſellſchaften nur 
von der Prämie für die einfache Verſicherung auf Lebenszeit Dividende gewähren. 

Auf die Prämie für die Verſicherung eines Kapitals, zahlbar bei Vollendung des 60ſten Lebens⸗ 


; jahres, bei früherem Ableben nach dem Code des Versicherten, beträgt die jährlitze Binidende, wenn die für das Jahr 


1878 feſtaeſtellte Dividende zu Grunde gelegt wird, in Prozenten der Prämie für die kinſache Verſicherung 
auf Zebeuszeit für das Beitrittsalter von Se 


20 30 35 40 45 50 
37.0 Prozent; 39.0 Prozent; 40.5 Prozent; 42.9 Prozent; 48.4 Prozent; 60.5 Prozent 


| gleich 27 Prozent der gezahlten vollen Jahresprämie für die abgekürzte Lebens⸗Verſicherung. 


Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt hoftenfrei ertheilt durch die Agenten 
Louis Latz, J. v. Kamienski, A. Zurawski, St. Zielinski. 
Markt 71, Bäckerſtraße 25. Jeſuitenſtr. 6, Walliſchei 57. 


und . 


Die Grurral⸗Agentut 25 


Leopold Goldenring, | 


Markt Nr. 45. 


Lebensversicherungs-esellschaft zu Leipzig 


auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 
Versioherungsbestand: 150 Millionen Mark. Vermögensbestand: 23 Millionen Mark. 


im Jahre 1877 1878 1879 1880 
36% 37% 38°/o 40% der ordentlichen Jahresbeiträge 
„ 1 5 B: 3% der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge. 


Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschrei- 
tende Verminderung der Beiträge ein. 
Nähere Auskunft ertheilt in 
Posen: Paul Venzke, Firm. Gust. Ad. Schleh, Ostrowo: H. H. Rosenthal, 
General-Agent, Pleschen: J. C. Güldenhaupt, Apotheker, 
„ Siegfried Lichtenstein, Haupt-Agent, Rawiez: Herm. Putske, 
Bentschen: H. Mansard, Rogasen: Jul. Geballe, 
Buk: F. W. Hauffe, Bahnmeister, Samter: G. Kauf, 
Fraustadt: Rud. Adler, Schroda: Breltsprecher, Kreisthierarzt, 
„ Ad. Wiedner, Rentier, Schwerin A. W., Adam, Lehrer, 
Grätz: Schick, Thierarzt, Schwersenz: A. Dienstag, 
Kempen: E. Wolff, Apotheker, Tremessen: Sam. Rothmann. 
Kosten: Paul Mattauschek, Standesbeamter, Unruhstadt: Julius Fechner, 
Krotoschin: Emil Rothe, Maurermeister, Wreschen: Lausch, Lehrer, 
Lissa: Ad. Pick, Wronke: Heinr. von Rakowski, 
Meseritz: C. Roy, Lehrer, Zirke: Carl Isert. 


Pateni-Ausziehlise 


Dividende nach Div.-Plan A: 


RS RT 


Neueſte patentirte Erfindung. « 
daß 


f Die einfache und ſinnreiche Konſtruktion dieſes Speiſetiſches ermöglicht, 
eine Perſon in kaum 1 Minnte denſelben für 10—24 Perſonen herrichten 
kann; das läſtige Einpaſſen der Einlagen fällt hierbei gänzlich fort. 

Alleiniges Depot bei 


S. Kronthal & Söhne, 


Wilhelmsplatz 7. 
Friedrichsſtr. 1. Friedrichsſtr. 1. 


. Heinrich ®E 


reich aſſorirtes Lager in 
Handſchuhen jeder Art, Lederwaaren, Cravat⸗ 


ten, Cachenez, Hoſenträger, Schirme ze. ze. 
beſonders zu Feſtgeſchenken zu empfehlen. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab: 
rothe und weiße Bordeaux-Weine, 
Rhein-, Mosel- u. Pfälzer „ 
Burgunder n. Champagner „ 


$ Spanische Weine 
- t und Khenmalismen in feinen und feinſten Qualitäten, aus den beſten Jahrgängen ſtammend; 
aller Art als: Geſichts⸗ Bruft, ſerner: echten Jamalca-Rum, Cognac, Arrac, franzöſ. 

Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, > U j ’ 
Hand- und Fußgicht, Gliederreißen, und inländ. Liquenre, Hamburger und Bremer 
Cigarren zum Selbstkosten-Preiſe. N 


Rücken⸗ und Lendenweh. 
A. Kunkel jun. 


Wallnüſſe, à Schock 25 Pf., 
Paranüſſe und Sieilianer, 
Alles neue Waare, empfiehlt billigſt 


Paul Vorwerg. 


Große Weihnachts⸗ 
Anstellung 
empfiehlt die Conditorei 
1 Weäyk, St. Martin 59. 
Beſtellungen auf Weihnachts⸗Striezel 


mit Mohn und Roſinen werden 
pünktlich ausgeführt. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte, 


dee gegen 


In Packeten zu 1 M. und halben 
zu 60 Pf. bei Fi. Wuttke, Waſſer⸗ 
ſtraße 819. (H. 62250.) 


RR, DR 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 13. Dezember. Die Grundſtimmung des a ee ift ziemlich fe ft geblieben, und es liegen auch augenblicklich keine Motive vor, welche einen beſonders ſtarken Rückſchlag befürchten 
laſſen. Aber die Courſe ſind namentlich auf dem en en arkte ſo hoch, daß weitere Steigerungen nur bei einzelnen Papieren zu erwarten ſind. Mithin bedarf es bei Ankäufen der größten 
Vorſicht; andererſeits bleibt es noch immer in hohem Grade empfehlenswerth, die großen Gewinne, welche die ſtark geſtiegenen Courſe der meiſten Papiere aufweiſen, mitzunehmen. Auf eine Begünſtigung 
der Hauſſe durch die größeren Bankinſtitute, um durch Bilanzirung ihrer Effecten zu hohen Notirungen ihre Jahresabſchlüſſe vortheilhafter zu geſtalten, iſt in dieſem Jahre weniger als ſonſt zu rechnen; denn 
die Banken haben an ſich ſchon ſehr gute Geſchäftsreſultate erzielt und ihre Beſtände meiſtens mit großem Gewinne abgeſtoßen, ſo daß ihr Intereſſe an hohen Bilanzedurſen nur noch ſehr untergeordneter 
Natur iſt. ; 8 a l rc 

„Angeſichts der hohen Courſe faſt ſämmtlicher Actien empfehle ich im Allgemeinen vorzugsweiſe feſtverzinsliche Werthe zu Anlagen. Unter dieſen ſtehen jedoch, die deutſchen Anleihen bereits hoch; 
nur die Eiſenbahn⸗Actien, deren Umtauſch in preußiſche Conſols geſichert erſcheint, können noch als billig gelten; aus dieſem Geſichtspunkte empfehlen ſich Stettiner, Köln⸗Mindener, 
Magdeburg⸗Halberſtädter und Potsdamer beſonders zum Ankauf, weil dieſe Actien bei dem Umtauſch in Conſols nach den bereits bekannten und feitftehenden Bedingungen noch einen ficheren, 
wenn auch nicht gerade großen Gewinn laſſen. f l n ; — 02. f . 

Aber auch bei den deutſchen Anleihen mahnt ein Umſtand zur größten Vorſicht, ich meine die Ausſicht auf eine ſehr ſtarke Vermehrung derſelben in Folge des Ankaufs der one Eiſenbahnen. 
Ich lenke daher hier nochmals die Aufmerkſamkeit meiner geehrten Leſer auf die von mir bereits vor acht Tagen eingehend beſprochenen ruſſiſchen Eiſenbahnprioritäten. Denſelben droht keine Vermeh⸗ 
rung, da der ruſſiſche Staat die Anleihen ſeiner Bahngeſellſchaften ſeit dem Jahre 1870 ſelbſt übernommen und dafür die „konſolidirten ruſſiſchen Eiſenbahnanleihen“ der Jahre 1870, 1871, 1872, 1873 und 
1875 als Staatsanleihen ausgegeben hat. Die Mehrzahl der früher emittirten Eiſenbahnobligationen wird auch in England und Holland gehandelt, erfreut ſich mithin eines internationalen Marktes, welcher 
dem Coursſtande derſelben als Stütze dient. Für die Sicherheit der Eiſenbahnobligationen haftet neben der Staatsgarantie noch die Bahn ſelbſt, jo daß einzelne derſelben beſſer fundirt erſcheinen als die 
Staatsanleihen. Dementſprechend ſind auch bis jetzt noch die Courſe der älteren Obligationen höher als die der Anleihen, und wie ich ſchon vor acht * enauer ausgeführt habe, notiren dieſelben 
ſämmtlich noch immer weſentlich niedriger als vor dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege, trotzdem ſich in neueſter Zeit Handel und? Ahl. ſowie auch die e ier Am umal 
die Zolleinnahmen des ruſſiſchen Staates in gan; unerwarteter Weiſe gehoben haben. An der Sicherheit der ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen iſt mithin nicht gu zweifeln, und ich hebe hier nochmals beſon⸗ 
ders hervor, daß Loſowo Sewaſtopol, Kursk⸗Charkow⸗Aſow und Koslow⸗Woroneſch vorzugsweiſe billig und ſteigerungsfähig erſcheinen. Außerdem empfehlen ſich die öſterreichiſchen Eiſ enbahn⸗ 
werthe, beſonders die garantirten Eiſenbahnaktien, namentlich der Böhmiſchen Weſtbahn und der Kronprinz⸗Rudolfsbahn ihrer feſten und mit der beſſern Betriebsentwickelung ſteigenden Rentabilität 
wegen zu Kapitalsanlagen; auch die Actien der öſterreichiſchen Nordweſtbahn verdienen noch fortgeſetzt die Beachtung der Spekulation. 5 } 5 1 

Der Verwaltungsrath der Berliner Handelsgeſellſchaft hat in ſeiner Sitzung vom 9. d. vollinhaltlich beftätigt, was ich in meinen Berichten wiederholt dargelegt habe, die finanziellen Verhältniſſe 
der Geſellſchaft haben ſich in erfreulicher Weiſe entwickelt, und für das Jahr 1880 ſind bereits neue vortheilhafte Geſchäfte dem Abſchluß nahe. Die Dividende des laufenden Geſchäftsſahres wird minde⸗ 
ſtens 4% pCt., aber höchſtens 5 pCt. betragen, da, ſoweit ich die maßgebenden Perſönlichkeiten beurtheilen kann, dieſelben mehr Gewicht darauf legen, große Reſerven zurückzuſtellen, als eine hohe Dividende 
zu verteilen. a Antheile der Berliner Handelsgeſellſchaft haben nunmehr, wie ich wiederholt als ſicher bezeichnet habe, den Paricours erreicht und werden denſelben jedenfalls in der nächſten Zeit 
bedeutend überſchreiten. 0 N a 

Ueber den Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie⸗Verein gehen mir von, beftunterrichteter Seite folgende Mittheilungen zu: 2 Re - 

Der Weſtfäliſche Orahtinduſtrie⸗Verein in Hamm i. W. hat nach bedeutenden Abſchreibungen für das Geſchäftsjahr 1878/9 eine Dividende von 57 pet. zur Vertheilung gebracht, 
und dürfte um jo mehr auf eine Minimal⸗Dividende von 8 pCt. für das laufende Jahr zu rechnen ſein, als unſeren Ermittelungen zu Folge, der Verein faſt jeinen ganzen Bedarf an Roheiſen und Koh⸗ 
len bis zum Juli 1880 zu den früher beſtandenen billigen Preiſen — jetzt 30 bis 40 pCt. höher — gedeckt hat, während das Fabrikat einen Aufſchlag von mindeſtens 30 Mk. per 
4% Kilo erfahren, und volle Beſchäftigung für die Werke vorliegt. Aus dem im Druck befindlichen Berichte wird erfichtlich, daß die Abſchreibungen in den 7 Jahren des Beſtehens des Vereins über 
1,100,000 Mk. betragen haben; die Bilanz weiſt einen außerordentlich günſtigen Finanz⸗Status nach. Die Production betrug im Jahre 1878/79 51,600,000 Kilo Walzfabrikate (Luppen⸗ und 
Walzdraht) und 27,400,000 Kilo fertigen Fabrikate (Draht, Nägel, Ketten) mit einem Umſatz⸗Werth von Mk. 7,000,000. 

Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie 1 5 a 

Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per Riſico per 

ult. Deebr. ult. Jan. 5 ult. Deebr. ult. Jan. ult. Deebr. ult. Jan. 

je Mk. 15000 Laurahütte⸗Actien ca. M. 375. ca. M. 600. | je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ca. M. 225. ca. M. 375. je Stück 50 Franzoſen ca. M. 225. ca. Mk. —. 

„ „ 15000 Dortmunder Union „ „ ie „ „ 600. „ „ 15000 Deutſche Jank⸗A ett „ 2. , „ „ e. Ungar. Goldrente „ „% 5 RR 

„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act., „ 150. „ „ 225. „ „ 15000 Disconto⸗Comm.⸗Antheile „ „ 375. „ „ 600. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten W 

„ „ 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 180. „ „ 225. „ Fl. 5000 Darmſtädter Bank⸗Aktien „ „ 120. „ „ 240. 5000 „ Orient⸗Anleihe . er e 120: 
15000 Rumäniſche Eiſenb⸗Act. „ „ 150. „ „ 225.] „Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien 2 250 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte (Geſchäfte mit beſchrünktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Hin,“ "3: laid . 


ö Nur NW Fee Asckta 
Gutskaufgeſuch. N 
Für einen höheren noch aktiven ö 
Offizier wird ein größeres Ritter⸗ 
ut mit gutem Boden ſofort zuf! 
Taufen geſucht. Offerten ſeitens der A, 4. 
Herren Verkäufer erb. unter A. B. 100 (3 1 
poſtl. Poſen. 

Wir erlauben uns unſer beſtens 
bekanntes Unterleibskrankhelten (Pillen 


I. 4 
Caffee u. Thee. een ee une an, 
Verſand⸗Geſchäft 


8 reg kel, Ib 
5 95 ; potheke; erlin: L. Bieler; 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 8 r 
Wir offeriren f. blaß grünen Ceylon Biumen-Apotheke, Blumenstr. 78, 
105, gelb Java 110 Pf. pr. Pfd. 


Breslau: S. G. Schwartz, 
fine strasse 2 
ef alle andern Sorten zu billigiten e eee 
örſenpreiſen. Täglich friſch ge⸗ 


Scheidnigerstrasse 9. 
röſteten Caffee beſonders empfehlens⸗ 


wertb. Wiener Miſchung, Ceylon DUSSELDORFER 
u Nato 23 b. ü. , PUNSCHSYROPE 


mala 100 Pf. pr. 
Thee, hochfein Pecco = Souchong]| * von 

240 u. 300 Pf. pr. Pfd.. Joh. Adam Roeder 
Vanille per Stange 10 bis 80 Pf. Hoflieferant Sr. Majestät des 
Zoll, roh Caffee 20 Pf. geröſtet Rabe 

25 Pf., Thee 50 Pf. pr. Pfd. Porto N - ächt 

ür 10 Pfd. 50 Pf., Verzollung und 5 ur a6 . 

Frankirung werden hier beſorgt. wenn sich der Name auf jeder 

Etiquette befindet. 


Meyer & Kaiser. 


E. Schering's Pepsin-Essenz | 


Vorschrift von Dr. 


Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz 
Collmann - Steuerung. 


n 


Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
„ (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit 


Kal Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 

leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 

. Chemioalien, deutsche und ausländische Speoialitäten 

empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


bedienene Festoeschenke 


aus dem Verlage der 


Photographischen Gesellschaft 


in Berlin. 


Könisin Luise von Guſtav Richter. Nach dem der 
Stadt Köln gehörigen Originalgemälde photographirt, in 


Paris 1855 & 1867 ) Höchste Extraformat à 45 Mark, im Imperialformat à 12 Mark. handlungen. 
Hamburg. London 1862, Preis- Album der Kunstausstellung, in Jolioformat f 
Wien 1873 Medaillen. 75 Mark, einzelne Blätter 3 Mark. 


Thurner Pfefferkuchen 

G. Woese empfi ! 

en Louise e, fehlt 

Querbude, am Rathhaus⸗Eingang 
vis-A-vis der Fontaine. 


Achtung! 


Dem geehrten Publikum empfehle 
mein Lager von Regulatoren, 
Schwarzwälder Wanduhren, gold. 
u. ſilb. Herren⸗ und Damenuhren, 
Weſtenketten in verſch. Arten. Fer⸗ 
ner ein aſſortirtes Lager von Brillen 
und Pince-nez. Brennerei⸗Inſtru⸗ 
menten, Barometern u. Thermometern. 
Da ich ſämmtliche Waaren aus den 
erſten Quellen beziehe, ſo kann ich 
dieſelben billigſt offeriren. 

Hochachtungsvoll 


Die gute, bekannte Milch vom 
Dom. Golecin à Ltr. 13 Pfg. iſt 
zu haben bei 

Wwe. Möbus, Neueſtr. 3. 
Bitte die g. Herrſchaften mic | 
reichlich in Anſpruch zu nehmen. 


Brennerei⸗ Kartoffeln 
ſucht zu kaufen die 
Fürstl. Hohenlohe'sche 
Domaine 
Slawentzitz, O. S. 


Lieferanten 


(Rittergutsbeſitzer) für Butter, wer⸗ 
den von einer der größten Butter⸗ 
handlung Deutſchlands geſucht. 


Eduard Grützner’s Fallstaffcyolus. Mit Text 


von Dr. Heigel, in geſchmackvoller Leinwandmappe 25 Mark. 


Kuaus-Album. 12 Blatt in Folioformat mit dem Selbſt⸗ 
portrait des Künſtlers in reicher Mappe 30 Mark. 
racht- und Sammelwerke. Dresdener Gallerie, 


National⸗Gallerie, Vautier⸗Album, Grützner⸗Album, Meyer 
Bremen⸗Album ꝛc. von 10 bis 1000 Mark. 


Einserahmte Bilder, größte Auswahl der beliebteſten 
Blätter in allen Formaten von 10 bis 150 Mark. 

Der nach Tauſenden von Nummern zählende Verlag bietet 
Gelegenheit zu fürſtlichen wie zu den einfachſten Einkäufen; alles 
aus dem Inſtitute Hervorgehende trägt bleibenden Werth in ſich 
da nur die beiten Werke klaſſiſcher und moderner Kunſt in dieſem 
Verlage erſcheinen. 


runo Richter, Kusthanduy, 
Depöt der Photographischen Gesellschaft 


Meine Weihnachts⸗Ausſtellung in allen Sor⸗ 
ten Baum⸗Confekt, tägl. de Marzipan in gr. 
u. kl. Sätzen, Chokol., Thee's, Pfefferkuchen 
v. Weeſe in Thorn und Raſenack, Frankf., mit 


übl. Rabatt empfehle und erbitte bald Beſtell., damit 
prompt effekt. kann. 


Sam. Kantorowicz, 


Chokoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
Breiteſtr. 19. 


FRANZ JOSEF 


BITTERMUEILEI 


Koſten. K irschke, 6 Adreſſen unter =, A. in der für Schlesien und Posen. ME Das anerkannt wirkfamfte aller Vitterwäfler 
2 (J. (Billig ausgeführt b. Daniel Lewin, I Schloß⸗Ohle an der Schweidnitzer⸗Straße Rieguer's Hotel). I keiner Cages irkung. me: erlangen, — „I ſchon in 
Bei dem bedeutend erhöhten Sapiehaplatz 7. NB. Daſelbſt ſind 0 h ' U k b ) Tcinen On an hs Fr iger Zeit indmch 


Steuerzoll verkaufe ich meine aner⸗ alte Budenpläne ſehr billig zu verk. 
Prei guten Thee's zu den alten Sg nunmehr 


reifen. 6 unter 


„ Dietzteitnn arantie 

4. Il. Hauptzieh. 450,000 fbeſeitige ſofort; auch übernehme 
. Looſe M. +, 4, Orig. 75 M., Brennereien unter Garantie voll⸗ 
Anth. 30, 5 15. S. J. Baſch, kommenſter Ausbeutung. 
* Molkenm. 14 C. 


genommen werden, ohne Nachtheile zu verurſachen und ohne an ſicherer 
Haupt⸗ Agentur Lirkung zu verlieren.” Geheimrath Prof. Dr. Spiegelberg, Breslau. 
soll 43; 8¹ „Bei Magen- u. dae beiden g Stuhlverſtopfung, Appetitloſigkeit 

5 - 
it. 100 tüdt, zuuet. utanfejoppung, Hämorrhoiden, Leberleiden u. Frauenkrankheiten wurden 


einer feinen, noch T 
nicht einger. Feuerverſ. Sefell ; dene n 5 5 med. Abth. des k. k. Allgem. Kranken⸗ 
en 8 L. d. H. . Dr. r 
Domlooſe Chelkowski, Oberb Alte ir: 1952 A 5 e 15 hl 5 We 108 0 eee 5 
elkowski, Oberbrenner, 3 r. Offerten unter Chiffre „Rührig“ poftlagernd| burg) Apotheke in Poſen, ſowie in allen Apotheken u. renommi 
erlin. Grüner Weg 81. Bureau⸗Zuſchuß. hier bis ſpäteſtens Dienſta g Abend. # en Pofens. N e 


5 
4 


und polnischen Sprache mächtiger 


Ausverkauf. Bureau⸗Gehilfe 


N 

. n Folge Ablebens des Inhabers der Handlung findet Stell 1. 1880 
5 0 h Folg Ing © 9 bei dem Diſtrikts⸗Amie Schroda 
. E r. 


Braun hierſelbſt wird das Waaren⸗ O re 
 Iager, beſtehend in Tüll, Spitzen, . Köchinnenn. Wirthschafterinnen 


Weißwaaren, Seidenband, Blumen, Sticke⸗ mit guten Atteſten finden Stellung 
reien, Gardinen und Konfektions⸗Artikeln zu dien date ri 4 Langner, Pojen, 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen behufs ſchleuniger 

Auflöſung des Geſchaͤfts ausverkauft. 

1 Eine große Auswahl von Gegenſtänden, zu 


777 u; > 
E für Ungarn, bei 720 Mk. Gehalt, 
. Weihnachtsgeſchenken geeignet, iſt am Lager und 
1 


Deputat ꝛc., 

Gutsverwalter ) 
für einen größ. Gütercompler mit 
20,000 Mk. Caution, 

Wirthſchaftsaſſiſtenten 
finden Stellung d. von Drweskl 
& Langner, Poſen, Wienerplaß 1. 
Poln. Spr. Bedingung für alle drei. 

Rechnungsführergeſuch. 


Für einen intelligenten, mit be⸗ 


werden billig abgegeben. 
f Geſchaftslokal: Markt: u. Wronker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 91. 


1 f fi ati ſten Referenzen verſehenen faufmän-!| E 
1 Die Geſchäftsbevollnächtigten. niſch u. techniſch gebildeten Rech⸗ 
F nungsführer, verheirathet, ſuche als 
1 ſolcher, Hofverwalter oder Rendant 
5 2 „Stellung auf einem größeren Gute. 
2 = Ahren⸗ Handlung. 2 E. Th. Saner, Poſen, Hotel de Saxe. 
5 1 Werkſtatt für Ahren⸗Reparakur. 8 ER Kutſcher. 
I. a 
85 7 
L 2 B. Dawezynski, 8 der auch das Frachtfuhrweſen ver⸗ 
2 = ilhelnspiat 10 3 ſteht. Zu melden in Grätz. 
nu 8 10. Wilhelnsplat 10. 8. Brauereibeſitzer E. Habeck. 
£ = Ein tüchtiger und ordentlicher 
8 Jeane kautionsfähig, mit guten 
2 Sehr billige Weihnachts⸗Preiſe. Seh wünſcht zum 1. April 
= B 2 2 8 5 = 2; = 
Vollkommen waſſerdichte Soden: | F, Schröder, heiler 
I Mäntel mit Kapuze „Shmiepeiebrling, für Lincbung, 
5 N „ geſucht. 


Freie Hinfahrt, 
Koſt, Bekleidung, kleines Taſchengeld. 
Vierjährige Lehrzeit. Meldung un⸗ 
ter Sa. 103 in d. Expedition d. Bl. 


für den Herbit und Winter 

aus dem beſten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 
ſchwarz, * > 5 

Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 


* 


12 Mk. 
* „ „ Reiſe⸗ oder Jagdmantel 8 j f j 
3 „ „ dae Me , Einen Bürrangehilfen 
2 „, dicker 5 gut gefüttert 28 bis 40 ſucht der Diſtrikts⸗Commiſſar Gra⸗ 
85 bübjche Joppen oder Steirer⸗Sacco bis 30 „ bowski in Budſin, Kreis Kol⸗ 
* Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 „ mar i. P. 


waſſerdichte Steirer⸗Hüte BER Wirthinnen und Stuben⸗Mädchen 
für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als die empfiehlt E. Anders, Gr. Ritter⸗ 
praktiſchſte Kopfbedeckung 45 bis 65 Mk. PP 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe. Eine Amme wird verlangt Lin⸗ 
aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden denſtr. 4, 2. Stock, links. 
er Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme] Ein anit. M. Wirthſchafterm, vie 
illigſt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des bereits vier Jahre auf einem Gute 
Johaun Günzberg in Graz, Steiermark. a. j. thätig war, ſ. ſofort oder ſpä⸗ 


Viehw Dezi Ber Sande Stell. 

1 1 9 en u. t⸗ E 2 * „ 

me 12 a 15 a e Kinde 
welche 


Bu 
5 


8 8 3 


werſenz. 


eprüft järtuerin, 
Anfängern Muſikunterricht 
ertheilen kann, ſucht z. Neufahr Stel⸗ 
lung. Meldungen abzugeb. in der 
Exped. d. Ztg. unter Nr. Z. 100. 


Agentur. 


e =: | \ N 
BG: . mauern, empfiehlt 
12 m] — — ; Eine leiſtungsfähige Weinhandlung 
N Dt * . Eiſenhandlung von een Son st 1 de h EN 
g N enten gegen gute roviſion. Off. 
T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. Wag. gar a Flat: 
Mühlenſtr. 34, Thoreing., 3 Tr., Crped. von G. L. Daube & Co., 


— —— —ñ—jꝓ— — —ä—ö — 
5 | = i ö Penſ. [Frankfurt a. M. 
74 Heiraths Geſuch. Gng⸗ 25 0 ae 11 2 E. j. M., tüchtiger Landwirth, 


\ 
| Ein gutfituirter Landwirthwünſcht J. Januar zu vermiethen. deutſch u. polniſch, ſu ht Stellung 
behufs Verheirathung die Bekannt Gr. Nitterſtr. 10 bei Dr. Samter As . fh o 1 755 

ß ſchaft einer Dame zu machen. Damen, iſt eine ſchöne Wohnung von vier nu ul ne 
; dies wirklich reelle Gefuch| Zimmern ſof. oder vom J. Jan. 80] Ein unverh beider Tandesiprachen 

E die auf llen vertrauensvoll W. ſehr billig zu vermiethen. mächtiger Wirthſchaftsbeamter 

N „ Verſch. Wohn mit oder ohne Möbel ſucht uon 2 = 

unter ftvengiter Discretion Offerten ſind Büttelſtr. 7 u. 8 bill. 3. verm. Aſſiſtent.) Derjelbe tit ordentlich 

1 an e e non und fleißig und bin ich gern bereit, 

in nebſt Beifügung der näheren z Stuben zn A; * nähere Auskunft zu ertheilen. 

Be ſchin nebſt Beifügur N tuben zu vermietben. | Parsko b. Altbotzen. Preuss. 

P Verhältniſſe und Photographie zuf Eine kleine Wohnung zu vermie- 

r 


Letztere 
e die 


2 
uin 


unter A. B. 28 poſtlagernd Kroto⸗ 


ſenden. then Wilhelmsſtr. 26 b. Uhrmacher. Mädchen 5 

. — 2 ͤZ—òPõ -!. ͤ1;ñ— ⁰ —˙! ———————— 

| Wort junge Dame ARE LM welche die Stickerei erlernen wollen, 
ark, ſowie viele D t 


können ſich melden St. Martin 15, 


bis 400,000 M. Verm. find zu verheir.“ Ein tüchtiger Comptoiriſt im Hofe 2 Treppen. 


1 äh. geg. 60 Pfg. Poſtmarken durch zum baldigen Antritt geſucht. Offer⸗ 
Ti. Laube, Berlin: Grlner beg 60. ten nebſt Referenzen C. K. 1500 


is. U 7 -poſtlagernd Poſen. eo 212 P 
philis, Geschlechts- und Haut-|Poftagernn Folet.-_ _____| Familien⸗Nachrichten. 
Krankheiten, Schwächezustände, Hauslehrer. Geſter Nachmittag 2 Uhr. ent 


t. Impot.) heilt mit sich. ee DERSENN ei 92 
ae anch bieden Or. Ein cand. phil. m. b, beſt Acugn. chin benen längerem Leiten 
8% ft mein lieber guter Sohn 


Holzmann, Berlinerstr. 16, part.] ſ. 3. 1. Jan. e. Hauslehrerſt. X. } 
- Ludwig 


Korschen. 
\ echts- j f im Alter von 21 Jahren, was ich 

Kr „Geschl Syphilis-, Haut- Ein akad. geb. Landwirth hiermit tiefbetrübt anzeige. 

Hals- u. Fussäbel (Flechten), ſowie aus der Provinz Sachſen, mit vor-| Poſen, den 15. Dezember 1879. 

Schwächenzuständè und alle Unter. Holichfter Empfehl, 3. 3. jelbitftänd. Zimmerling, 

j leibsleiden der Frauen heilt auch Rübenbe einer 9. 0 Drehort ſcht Gerichtsſchreiber des Königlichen 

55 mens gründlich u. ſchnell der im onen in Schleiten, wanſch Oberlandesgerich ts. 


th, anderw. Bewirthſchaftung eines Gutes Di : A Mi 
eln den . fe dee deen o dee A ae 


andantenſtr. 30. 575 I 
— Auf Verl. bed. Caution. Gel, ge: Trauerbauſe Schuhmacherſtraße 14 


en g ügender Betriebscap. und Stellun BE 
Mühlenſtr. 20 ift eine kleine Woh⸗ A Tantieme, Anfritt April 1 aus, ſtatt. 


N nung an ruhige Miether, die gleichen: Offerten unter X. X. 
991019 die bung des Hauſes die Erd P. 319 X U an 
übernehmen, baldigſt zu vermiethen. > 
Halbdorfſtr. 18a iſt ein möbl. 
Zimmer, Part. I. v. h. zu verm. 
Friedrichstr. 13, in der 1. Etage, 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung von 


Heute ib 1 Rn verſtarb e 
. . eeliebte Mutter, die verwittwete 
Viehverſicherung! Neun Oekonomiekommiſſarius Justine 

Concurrenzfähige Geſellſchaft ſucht Pre geb. 8 ee 

für Poſen und Bezirk einen im 75 Adder zial 15 ) 
rührigen, zuverläſſigen dene e 
7 Zimmern, neu renovirt, vom eneral⸗ Vertreter Poſen, den 15. Dezember 1879. 
1. Januar zu vermiethen. unter günſtigen Conditionen. Offer⸗ F. Jensch, Landgerichtsdirektor, 
Petriſtr. 9, 2 Stuben und Küche ten sub Chiffre „Strebſam“ poſtla⸗ 


A. Jensoh, Gutsbeſitzer, 
zu vermiethen. gernd Poſen bis Dienſtag Abend. W. Jensch, Kaufmann. 


Neujahr Stellung als] P 


— 8 — 
Ein auverläfiger, der deutſchen TEE 


FCC ³˙-A n „TTT. ET EEE UN LTE NET ET ee 


1853 gegründet Gesellsohaftshaus: 
Aufnahme Mohren-Str. 45, 


+ + + 
der Lebens-Vers.- Ecke desGensd’ar- 
In 1878 sind Anträge In 1878 sind Police 
eingegangen: 4769 ausgefertigt: 3405 
überMk. 13,224,034. über Mk.9,032,917. 


Die „Victoria zu Berlin“ gewährt in ihren Tarifen I. C. und I. B. 


Todesfall Verſicherungen mit Gewinn⸗Antheil, 


die ſich auszeichnen: 

a. durch Beendigung jeglicher Beitrags-Zahlung mit vollendetem 60ſten bez. 
65 ſten Lebens⸗Jahre; 

b. durch Ertheilung von unanfechtbaren, nach dem Tode zahlbaren Prämien⸗ 
Rückgewähr⸗Scheinen; 

c. durch Mitgenuß an den eigenen Einzahlungen mittelſt einer bei Vollen⸗ 
dung des 60ſten bez. 65 ſten Lebens-⸗Jahres zahlbaren Bonification von 
60— 20 pCt. der außerdem nach dem Tode voll fälligen Verſicherungs⸗ 
Summe und einer gleichzeitig beginnenden lebenslänglichen Alters⸗Rente; 

d. durch Gewinn-Antheil aus dem Geſammt⸗Geſchäfte (Lebens⸗ und 
Transport⸗Verſicherung) der Vittoria nach dem Syſteme der ſteigenden 
Dividende; demnach erfolgt vorausſichtlich eine ſtetige Verminderung der 
Jahres⸗Beiträge. 


In den Prospeoten das Nähere! 
jjyonso3 Jem A 


Die in 1878 mit Gemwinn-Antheil Verſicherten erhalten 22 pCt. des 
Jahres⸗Beitrages bereits auf die Prämien in 188081 verrechnet. 


Julius Breite, General- Agent, 


Poſen, Bäckerſtraße 12. 


Sonntag Nachmittag 2 Uhr ver⸗ 
ſchied unſer 1 Anne Kollege 


Ludwig Jimmerling. 


„Wir betrauern in ihm einen auf⸗ 
richtigen Freund, deſſen Andenken 
bei uns fortleben wird. 


as Perſonal der Firma 
Carl Heinr. Dlrici & Co, 


— NM. 17. XII. IT X. III. J. 


u. Ofz 
Zoologiſcher Verein. 
Ordentliche Generalverſammlung 
am 20. Dezember, Abends 8 Uhr, 
im Hotel Scharffenberg. 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht. 
Feſtſtellung des Etats für das 
kommende Jahr. 
Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 
Philharmonia. 


Mittwoch, den 17. Dezember: 
Uebungsſtunden im Saale des 
Herrn Neumann, Markt 65, 2 Tr. 


Für die nothleidenden 
Oberſchleſier 


ſind an Beiträgen n W. 
Neuländer 5 M., E. Goy 2 M., 
Frieſe 10 M., 8 1 M. 50 


Einen beſonderen 1 
für Kinder von 6—12 Jahren, er⸗ 
öffne ich mit dem 4. Januar 1880. 
Das Nähere zu erfragen bei mir. 
Rochacki, Tanzlehrer, 
Grätz's Hotel, St. Martin. 
Mein Carnevaltanzkurſus für 

Erwachſene, wird den 4. Januar k. 
J. eröffnet. Anmeldungen alle Tage 
v. 1—4 Nachmittag. 

A. v. Lipinskl, Langeſtr. 8. 


Aeſſelwurſt. 
Dienſtag früh Wellfleiſch. 
E. Kaufmann, St. Martin 34. 


Stadttheater. 


Dienſtag, den 16. Dezember 1879: 
8. Borſtellung im 3. Abonnement. 
Gut giebt Muth. 
Luſtſpiel in 3 Akten von G. zu Puttlitz. 

Mittwoch den 17. Dezember 1879. 


Dem Stabsarzt Herrn Dr. Hirſch⸗ 
berg, Pauly u. Fink, die unſere 
Tochter bei einer glücklich ausge⸗ 
führten Operation aus einer langen 
und ſchweren Krankheit zur Geſund⸗ 
heit gebracht haben, ſagen wir hier⸗ 
mit unſeren herzlichſten Dank. 
oſen, im Dezember 1879. 
osalie u. Franz Kedzierski. 


Schauſpiel in 5 Akten von Augier. 
Die Direktion. 


English Readings. 


Mr. Fred. Luoy will read at 
the „Bazar“ to-day, Tuesday, at 
„The Merchant of Venioe“, 


m) 
Dringende Bitte dl 1 Mk. 50 k. each, iron 


Mr. E. Rehfeld. 

an edle Menſchenfteund! x 

Ein Wirthſchaftsbeamter, durch Zum beutigen Wiegenfeſte dem 
dana g fcmere Kanfbeit beim. dern G. Kakuschke 
geſucht, in Folge ſchmerzhafter Ope⸗ ,: 3 
vationen ent und Er Aufopje: nee 28 daß die ganze 
rung aller Kräfte vergeblich beſtrebt, ü } 
Frau und drei Kinder zu ernähren, Mehrere Freunde, 


nunmehr bei Beginn des int — nm 
dem größten Elende ee mein Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


bittet dringend mi.dthätige Herzen 
enden oe fan: ure ge 
tellten Kollegen, die Herren Land- JNerlobt: Frl. Klara E ; 
wirthe, dem wahren Unglücklichen Kaufmann Richard Noche. . 96 
durch freundliche Gaben, oder wenn Martha Gahbler mit Geri chtsaſſeſſor 
möglich durch Nachweiſung dauern“ Fritz Greiff in Natibor. Frl, Henny 
g. der Veſchäftigung fein hartes Loos Jurſeind mit Hrn. Karl Richter in 

zu erleichtern. Zur Entgegennahme Bremervörd⸗Celle. Frl Senriette 

von Beiträgen erklärt ich, ern bereit Steinböhmer mit Dr. 185. Gent 
Die Expedition der Poſener Thalheim in Norden. Frl. Anna 


Zeitung. Doeppe mit Paſtor Berlin in Mel⸗ 
len bei Lenzen a. E.⸗Falkenhagen 
bei Pritzwalk. 

Verehelicht: Hr. Auguſt Mentel 
mit Frl. Lida Mentel. Hr. Alfred 
Frhr. v. Oelſen⸗Vietnitz mit Mar⸗ 
garethe Freifräulein von Saldern. 
Gerichtsaſſeſſor Heym mit Fräulein 
Jenni Taiſtrzik in Hirſchberg i. Schl. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Joſeph Meyer. Herrn Karl Lem⸗ 
pertz in Köln. Herrn Dr. Wicher⸗ 
kiewiez in Brieg. — Eine Toch⸗ 
ter: Hrn. Paul Keiler. Diakonus 
Rathmann in Oſterburg. Major 
v. Kleiſt in Braunſchweig. Hrn. 
Adolph Tornier in Jongsdorf, 

Geſtorben: Verw. Frau Clara 


B. Kernwerk 
R. S. 


5 8 N DEN ÄPOTHEKEN. 
Bomſt 1 M., Geſammelt durch We⸗ 1 


2 
Pas 


A 
Y 


Scharffenberg's Hotel 5 M. und bei 
Bernau 1 M. 10 Pf., Geſammelt En 


Isändisch io 


Schachtel mit Namenszug. 


FABRIK: FRANKFURTAM. 


Polniſches Theater. dle. 9e 


R ‚ Partbier. WI: 

Dienftag, den 16. Dezember 1879.] Eduard Stübbe. Verw. Frau Wil⸗ 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Sachooki, helmine Krug, geb. John. Kaufmann 
Baritoniſten aus Warſchau. Hackenſchmidt. Frau Liſette Weitz⸗ 


Violetta, e Gramm, Gr 


Zeitung. 


Winter: Can: Curfus 


beginnt am 
vnntag, 


den 4. Januar 1880, 
für die Damen Abends 7 Uhr, 

Herren N 

Balletmeiſter Plaeſterer. 


Domorganiſt Engelbrecht in Havpel⸗ 

Oper in 3 Akten von Verdi. [berg, Hr. Philipp Freiherr von Car⸗ 

. 8 in ad a gen 

Selma von Boberfeld, geb. Renn⸗ 

B. Heilbronn 8 hoff in Witoslaw. Rittergutsbeſ. 

Volksgarten⸗Theater. Schliepphacke in Wernigerode. Prem.⸗ 

Zu ſprechen jeden Sonnabend,] Dienſtag, den 16. Dezember er.] Lieutenant Otto von Ziegeſar in 

Sonntag, Montag und Dienſtag Dampfkönig. Allegoriſches Weih⸗ Altenburg. Hr. Conrad Broderſen 

Nachmittags von 34 bis 46 Uhr in nachtsgemälde mit Geſang und Tanz in Kiel. Bürgermeiſter a. D. Robert 

meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, in 5 Akten. . Stosberg in, Dorp b. Solingen. 

part. rechts, vis-A-vis der neuen Die Direktion. Verw. Frau Geheimräthin Elteſter, 
Louiſenſchule. B. Heilbronn. geb. Pülicher in Coblenz. 1 


Druck und Verlag von W. Decker X Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Haus Fourchambault. 
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